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Die Steuervorlagen im Sejm. 


Die P. P. S und die Bauernparteien zu den Steuervorlagen. 


Die heutige Sejmſitzung verſpricht einen intereſſanten 
Verlauf zu nehmen. Auf der Tagesordnung ſteht die Frage 
der Zinspächter und die erſte Leſung dex Steuervorlagen 
der Regierung. 

Die Kommiſſion der Linksparteien zum Schutz der 
Republ ik und der Demokratie hat bereits geſtern eine 
Sitzung abgehalten, um Stellung zu den Steuervorlagen zu 
nehmen, bezüglicherweiſe ein einheitliches Vorgehen zu be⸗ 
ſchließen. Wie hierzu verlautet, konnte jedoch eine Ueberein⸗ 
ſtimmung nicht erzielt werden, was ja ſchließlich verſtändlich 
iſt, hat ſich doch die P. P. S. wiederholt für die Einführung 


einer ſtändigen Vermögensſteuer ausgeſprochen. Die 
„Wyzwolenie“ und die Bauernvereinigung hingegen ſind 


von dieſer Steuer nicht ſehr erfreut. Falls ſich die P. P. S. 
für eine Ermäßigung der Umſatzſteuer einſetzt, ſo kommt 
doch dieſe Ermäßigung letzten Endes auch den breiten 
Maſſen der Konſumenten zugute. Und wenn ſchließlich die 
P. P. S. auch von der Grundſteuer nicht gerade begeiſtert 
iſt, ſo darf nicht vergeſſen werden, daß die Regierung Wert 
darauf legt, die Steuervorlagen im ganzen zu behandeln. 
Die Ablehnung einer dieſer Vorlagen würde der Regierung 
zum Anlaß dienen, um alle Projekte wieder zurückzu⸗ 
nehmen. Und dann iſt die Grundſteuer für die Kleinbauern 
ganz minimal. 

Eine andere Anſicht bezüglich der Grundſteuer ver⸗ 
treten die „Wyzwolenie“ und die Bauernvereniigung. Bei 
dieſen Parteien ſprechen auch Preſtigegründe mit. 

Die Verſchiedenheit der Meinungen in der Beurteilung 
der Steuervorlagen kann jedoch keinesfalls als ein Zerwürf⸗ 
nis innerhalb der drei Linksparteien angeſehen werden. Der 
Zuſammenſchluß iſt bekanntlich ſeinerzeit erfolgt, um die 


Republik, den Parlamentarismus und die polniſche Demo⸗ 
kratie vor den Anſchlägen der faſchiſtiſchen oberſten Clique 
zu ſchützen. 

Was das Schickſal der Steuervorlagen anbelangt, ſo 
iſt zu erwarten, daß ſich in der heutigen Sitzung eine Mehr⸗ 
heit für die Ueberweiſung der Vorlagen an die Kommiſſion 


finden wird. Die Vorlagen dürfte Finanzminiſter 
Czechowicz ſelbſt begründen. 
= 


Im Sejm herrſchte geſtern völlige Ruhe. Weder der 
Haushaltsausſchuß, noch andere Kommiſſionen hielten Be⸗ 
ratungen ab. 

In den Wandelgängen des Sejms wird die vorgeſtrige 
Rede des Premierminiſters Prof. Bartel in der Haus⸗ 
haltskommiſſion lebhaft erörtert. 


Im Präſidſum des Minifterrats. 


Premierminiſter Bartel empfing geſtern eine Abord⸗ 
nung Bergarbeiter mit dem Abg. Stanczyk von der 
P. P. S. an der Spitze. Der Beſuch! der Bergarbeiter bei 
Bartel ſteht mit dem Kongreß der Bergarbeiter in Zuſam⸗ 
menhang. 

Nach dieſem Empfang konferierte der r Premierminiſter 
mit Finanzminiſter Czechowicz über die Forderungen. d die 
die Budgekkommiſſion des Seims neuerdings in den Vor⸗ 
dergrund ihrer Beratungen gerückt hat. 

Um 11.30 Uhr erſchien im Präſidium des Miniſter⸗ 
rats der Generalſekretär des Völkerbundes, Erik 
[Drummond. 

RE TI FI TEE IN ET — TEUFEL — 


Sir 


Thugutt über die Konſolidierung 
der Links parteien. 


Eine Warſchauer Zeitung wandte ſich an hervorragende 
Parlamentarier mit der Anfrage, welche Bedeutung man 
dem Linksblock beimeſſen könne. Am intereſſanteſten iſt die 
Antwort des Abg. Thugutt. Die Antwort lautet wie folgt: 

„Ich kann nur meiner höchſten Befriedigung darüber 
Ausdruck geben, daß die Verſtändigungskommiſſion der 
Linken endlich ins Leben gerufen wurde, gleichzeitig aber 
auch meinem Bedauern, daß dies nicht ſchon früher ge⸗ 
ſchehen iſt. In Polen, wo ſeit einer gewiſſen Zeit jegliche 
Organiſation zerſchlagen wird, daß es, wenn das ſo weiter 
geht, wie ein mit Füßen getretener Lehmhaufen ausſehen 
wird, iſt jede Vereinigung von Leuten, die ungefähr die⸗ 
ſelbe Richtung verfolgen, eine günſtige Erſcheinung. Ernſte 
Beſorgniſſe erweckt beſonders die Zerſplitterung der Demo⸗ 
kratie.“ 


Die Iater rationale 
gegen die „Nevolut ond e“. 


Die Jaworowſki⸗Gruppe, die ſich zu unrecht „Revo⸗ 
lutionäre Fraktion“ nennt, wandte ſich an die zweite 
Internationale mit dem Erſuchen um Aufnahme. 
Sie erhielt jedoch eine abſchlägige Antwort, deren 
Wortlaut bisher noch nicht veröffentlicht wurde. 


Die Kohlen ver handlungen mit England 
g ſcheitert. 


Nach engliſchen Blättermeldungen müſſen die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen polniſchen und engliſchen Kohleninter⸗ 
eſſenten jetzt als geſcheitert angejehen werden. Schon 
ſeit einigen Tagen haben die Verhandlungen über die Ab⸗ 
grenzung des Verkaufs polniſcher Kohle in Skandinavien 
keinen Fortſchritt genommen, da engliſcherſeits immer wei⸗ 
tere Zugeſtändniſſe verlangt wurden. Als auch noch von 
ſeiten der engliſchen Intereſſenten Wünſche bezüglich der 
baltiſchen Länder geäußert wurden, konnte die polniſche 
Delegation keinerlei Erklärungen mehr abgeben. Pol⸗ 
niſcherſeits wird erklärt, daß man bis an die Grenze des 
Möglichen gegangen ſei. Ein weiteres Entgegenkommen 
bezüglich der nordiſchen Länder wäre einem Aufgeben des 


polniſchen Kohlenexports nach Skandinavien gleichgekom⸗ 
men. Hierzu kommt, daß die engliſchen Intereſſenten auch 
noch freie Hand in den baltiſchen Ländern gefordert haben, 
wo jetzt der polniſche Kohlenexport überwiegt. Es handelt 
ſich um Verhandlungen, die ſeit Monaten laufen und von 
deren Abſchluß man eine Belebung des polniſchen Kohlen⸗ 
exports erwartete. Wie berichtet wird, ſind es zunächſt 
private Kreiſe, die eine Einigung über die polniſch⸗engliſche 
Kohlenkonkurrenz in den erwähnten Ländern herbeif ühren 
wollten. Das Scheitern der Verhandlungen komme einer 
Kampferklärung der engliſchen Kohlenintereſſenten 
an die polniſche Kohleninduſtrie gleich. In Warſchau 
herrſcht eine peſſimiſtiſche RR man rechnet mit einer 
verſchärften Kohlenkriſe, da die W Regierung die 
Induſtriellen in ihrem Kampf um die ausländiſchen Kohlen⸗ 
märkte nicht weiter als bisher unterſtützen kann. 


Teutiche Schulnot in Oberſchleſien. 


Obwohl bei Abſchluß des letzten Schulkompromiſſes 
von den polniſchen Behörden verſichert wurde, die deutſche 
Minderheit in Oberſchleſien liberal zu behandeln, iſt von 
einer praktiſchen Auswirkung dieſer ſchönen Worte nichts 
zu merken. Auf Grund einer Verordnung der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft wurde der vor kurzem gewählte Eltern⸗ 
beirat beim deutſchen Lyzeum in Kattowitz aufgelöſt. Gleich⸗ 
zeitig wurde verordnet, daß die bisherigen Sitzungen un⸗ 
geſetzlich ſeien und die Einberufer zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden ſollen. Die Auflöſung des Elternbeirates 
des deutſchen Lyzeums iſt durchaus unberechtigt. Die Auf⸗ 
löſung iſt offenbar deshalb erfolgt, weil einige Mitglieder 
des neugewählten Elternbeirates wegen ihrer Betätigung 
in der Volksbundbewegung der Wojewodſchaft nicht genehm 
waren. 


Schwere Gefäranisitrafen für 
Kommurniften. 


Vor dem Appellationsgericht in Wilna hatten ſich 20 
Perſonen wegen ſtaatsfeindlicher Tätigkeit zu verantwor⸗ 
ten. Das Gericht verurteilte zwei Angeklagte zu je 6 Jah⸗ 
ren Gefängnis und die anderen zu Gefängnisſtrafen von 3 
bis 5 Jahren. 


Auch in Drohobycz ſozialiſtiſcher 
Wahlerfolg. 


Die gegenwärtig in verſchiedenen Städten ſtattfinden⸗ 
den Wahlen in die Krankenkaſſenräte brachten durchweg den 
Sozialiſten große Erfolge. In Drohobycz⸗Boryslaw erhielt 
die P. P. S. 3350 Stimmen und 23 Mandate auf 40 im 
ganzen, der Regierungsblock 966 Stimmen und 6 Mandate, 
die Kommuniſten 498 Stimmen und 3 Mandate, die Ukrai⸗ 
ner 588 Stimmen und 4 Mandate, die Zioniſten 3 und eine 
„lokale“ Liſte 1 Mandat. Im ganzen ſind 6168 Stimmen 
abgegeben worden. 

In Boryslaw hatte die P. P. S 2309 Stimmen erhal⸗ 
ten, der Regierungsblock 410 und die Kommuniſten 253; in 
Drohobyez: die P. P. S. 781 Stimmen, der Regierungs block 
413 und die Kommuniſten 141; in Schodnice: die P. P. S. 
219 Stimmen, der Regierungsblock 22 und die Kommu⸗ 
niſten 0. Es ſind dies die Bezirke, die am meiſten von 
Arbeitern bewohnt ſind. 

Im Vergleich zu den Sejmwahlen am 4. März hat 
der Regierungsblock einen großen Stimmenverluſt zu be⸗ 
klagen. Damals hat der Regierungsblock erhalten: in 
Boryslaw 985 und in Drohobyez 3085 Stimmen. 


In Wloclawek ſtreiken die Rechts⸗ 
anwälte. 


Im Wloclaweker Bezirksgericht kam es während einer 
Verhandlung zu einer heftigen Auseinanderſetzung zwiſchen 
dem Rechtsanwalt Schwarz und dem Richter Lowezynſki. 
Der Richter vergaß ſich dabei derart, daß er dem Rechts⸗ 
anwalt androhte, ihn durch den Gerichtsdiener aus dem 
Saal führen zu laſſen. Rechtsanwalt Schwarz legte ſelbſt⸗ 


verſtändlich die Verteidigung 15 nieder. Alle Rechts⸗ 
anwälte von Wloclawek billigten das Vorgehen ihres Kol⸗ 


legen und lehnten es ab, vor Gericht zu erſcheinen. Der 
Streik dauert nun ſchon über eine Woche. In dieſer An 
gelegenheit iſt vom Juſtizminiſterium bereits eine Unter; 
ſuchung eingeleitet worden, aber auch die Advokatenkammer 
in Warſchau will Schritte zum Schutze des Rechtsanwalts⸗ 
ſtandes unternehmen. 


Abreiſe der deutiſchen Telegation für die 
deutſch⸗ruſſiſchen Wiriſchafts⸗ 


ver handlungen. 
Berlin, 22. November. Die deutſche Delegation 


für die deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen unter 
Vorſitz von Miniſterialdirektor Dr. Poſſe iſt am Don⸗ 
nerstag abend von Berlin nach Moskau abgereiſt. 


Dampfes kataſtrophe. 


Brüſſel, 22. November. In Landsend wurde am 
Donnerstag um 7.43 Uhr von Cap Finiſterre folgendes 
Notſignal aufgenommen: „Britiſcher Dampfer „Virginia“ 
befindet ſich auf 41.05 Grad nördlicher Breite und 9.35 
Grad weſtlicher Länge in ſinkendem Zuſtand.“ Es handelt 
ſich dabei um einen 2500 Tonnen großen im Jahre 1895 
erbauten Dampfer. 


Furchtbares Eifenbohrunglüd. 
2 Frauen und 1 Kind getötet, 30 Perſonen verletzt. 

Prag, 22. November. Der Schnellzug 24, Prag — 
Znaim, der am Donnerstag um 13.14 Uhr Prag verlaſſen 
hatte, fuhr um 16.40 Uhr bei dem Bahnhof Nimburg auf 
einen Güterzug auf. Beide Lokomotiven, ein Dienſt⸗ und 
ein Perſonenwagen des Schnellzuges wurden ſchwer beſchä⸗ 
digt. Von den Reiſenden wurden zwei Frauen und 
ein Kind getötet. 30 Perſonen wurden verletzt, 
davon 8 ſchwer. Ein Eiſenbahnbeamter befindet ſich noch 
unter den Trümmern. Feuerwehr und Arbeiter der Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätte von Nimburg verſehen den Rektungsdienſt. 

Prag, 22. November. Nach dem amtlichen Bericht 
über das Eiſenbahnunglück bei Nimburg find dabei drei 
Fahrgäſte getötet und 10 Perſonen verletzt worden, davon 
8 ſchwer. Der noch unter den Trümmern befindliche Eiſen⸗ 
bahner wird wahrſcheinlich tot ſein. Als Urſache des Un⸗ 
glücks wird Nichtbeachtung des Halteſignals durch den 
Führer des Güterzuges angenommen. 


Tagesnenigkeiten. 


Verwerfliche Methoden der „Frakis“. 


Nach der Jaworowſki⸗Fronde in Warſchau iſt es den 
Anhängern der „Revolutionären Fraktion“ gelungen, die 
Hauptverwaltung des Hauswächterverbandes in ihre Hände 
zu bekommen. Doch wie überall, ſo war es auch bei den 
Hauswächtern der Fall: nur die Warſchauer Abteilung hat 
den „Frakis“, wie die Revolutionäre Fraktion allgemein 
genannt wird, Gefolgſchaft geleiſtet, währen die Verbände 
in den anderen Städken, u. a. auch in Lodz, ſich mit dieſem 
Schritt der Zentrale nicht einverſtanden erklärten. Um 
nun die Zweigſtellen in ihrer weiteren Tätigkeit zu behin⸗ 
dern, hat die Zentrale des Hauswächterverbandes gegen 
dieſe allerlei Schikanen ausgedacht. So wurde der Lodzer 
Abteilung die Veruntreuung von Geldern zur Laſt gelegt. 
Dieſer Tage erſchien nun im Lodzer Hauswächterverband 
der Sekretär der Warſchauer Zentrale, Tarnopolſki, in Be⸗ 
gleitung zweier Männer, ſtellte ſich als Beamter des Lod⸗ 
zer Unterſuchungsamtes vor und verlangte die Herausgabe 
der Verbandsgelder. Die Verwaltung der Lodzer Abtei⸗ 
lung lehnte dies ſelbſtverſtändlich energiſch ab, jo daß der 
vermeintliche Beamte der Unterſuchungspolizei unverrich⸗ 
teter Sache abziehen mußten. Um ſich jedoch vor einem 
eventuellen neuen Ueberfall zu ſchützen, hat die Lodzer Ab⸗ 
teilung das Geld den Behörden zur Aufbewahrung über⸗ 
geben. Außerdem wurde das Lodzer Unterſuchungsamt 
von dem Vorfall in Kenntnis geſetzt. Vorgeſtern nun wur⸗ 
den die Vertreter der Lodzer Abteilung ſowie der Sekretär 
der Warſchauer Zentrale, Tarnopolſki, nach dem Unter⸗ 
ſuchungsamt vorgeladen, um in dieſer Angelegenheit Aus⸗ 
ſagen zu machen. Doch wer die Intereſſen des Vorſtandes 
vor der amtlichen Behörde nicht vertreten konnte — das 
war der Sekretär der von den „Frakis“ beherrſchten Zen⸗ 
trale in Warſchau. Er hatte es vorgezogen, ſich zu verduf⸗ 
ten. Das Unterſuchungsamt hat ſich dieſer Angelegenheit 
angenommen und wird den Sekretär und Pſeudo⸗Kriminal⸗ 
beamten zur Verantwortung ziehen. 

Im Zuſammenhang mit dem Uebergang der Warſchau⸗ 
er Hauptverwaltung des Hauswächterverbandes zu der 
Jaworowſki⸗Gruppe hat die Zentralkommiſſion der Berufs⸗ 
verbände in Warſchau, der der Hauswächterverband in Po⸗ 
len bisher angehört hat, eine Erklärung abgegeben, in der 
die Zerſetzungsarbeit der Hauptverwaltung des Hauswäch⸗ 
terverbandes auf das ſchärfſte verurteilt wird. Die Pro⸗ 
vinzialorganiſationen werden aufgefordert, ſich von ihrer 
bisherigen Zentrale, die Verrat an der Arbeiterſache geübt 
hat, loszulöſen. Für Sonntag, den 25. November, iſt in 
Krakau, ul. Dunajewſkiego 5, eine Konferenz aller dieſer 
Bezirksverbände der Hauswächter einberufen worden, die 
ſich mit der Taktik der Zentrale nicht einverſtanden er⸗ 
klären. 

Auszahlung der Unterſtützungen für die Stopfarbeiter. 

Wie wir bereits berichteten, findet heute die Auszah⸗ 
lung für die arbeitsloſen Kopfarbeiter ſtatt. Für dieſe Aus⸗ 
zahlungen hat das Arbeitsminiſterium 30 000 Zloty über⸗ 
wieſen. Die Auszahlung erfolgt in der Kosciuszko⸗Allee 9. 
Berechtigt zum Empfang der Unterſtützungen ſind in Lodz 
357 Perſonen und in der Provinz 122 Perſonen. Diejeni⸗ 
gen Arbeitsloſen, die die Unterſtützungen nicht erhalten, 
müſſen die Reklamationen am 24., 26. und 27. d. M. ein⸗ 
reichen. Wenn ihnen das Recht auf die Unterſtützungen zu⸗ 
geſtanden wird, dann erhalten ſie das Geld am 28. d. M. 


Der Klaſſenverband zum Konflikt in der Widzewer Baum⸗ 
wollmanufaktur. a 
Geſtern fand eine Verſammlung der Fabrikdelegierten 
des Klaſſenverbandes ſtatt, auf der der Zwiſt in der Wi⸗ 
dzewer Baumwollmanufaktur beſprochen wurde. Dieſe An⸗ 
gelegenheit wurde vom Verbandsſekretär Walczak referiert, 
der erklärte, daß der Streik in Widzew grundſätzlichen Cha⸗ 
rakter habe. Die Arbeiterſchaft müſſe daher zeigen, daß die 
Induſtriellen mit den Wünſchen der Arbeiter, den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften und den verpflichtenden Lohntarifen zu 
rechnen haben. Nach der Ausſprache wurde beſchloſſen, den 
Streik fortzuſetzen und in allen Fabriken freiwillige Samm⸗ 
lungen für die Widzewer Arbeiter zu veranſtalten. (p) 


Lohnaktion der Metallarbeiter. gr 

*Die Lohnaktion der Metallarbeiter in Bielitz endete 
mit einem Erfolg. Nach längeren Verhandlungen erklärten 
ſich die Induſtriellen für nachſtehende Lohnerhöhungen: 
7 Prozent für ungelernte Arbeiter, 5 Prozent für Schloſſer 
und Dreher und 15 Prozent für Tagelöhner. Der Vertrag 
verpflichtet bis zum 1. Mai 1929. 

Die Arbeit der Jugendlichen in der Induſtrie. 

In allen Induſtrie⸗ und Handwerkerunternehmungen 
arbeitet eine große Zahl von jugendlichen Arbeitern und 
Arbeiterinnen. Faſt alle ſind in der Krankenkaſſe verſichert, 
in der ſie ärztliche Hilfe erhalten. Da an Hand von Sta⸗ 
tiſtiken feſtgeſtellt wurde, daß die Zahl der Krankheiten 
jeglicher Art unter den Jugendlichen ſtändig im Zunehmen 
begriffen iſt, haben die maßgebenden Behörden den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, den Grund dieſer zahlreichen Erkrankungen 
zu ergründen. Außerdem fand im Arbeitsinſpektorat eine 
beſondere Sitzung der Vertreter des Bezirksverbandes der 
Krankenkaſſen ftatt, auf der beſchloſſen wurde, auf den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterin⸗ 
nen, die in der Induſtrie und im Handwerk beſchäftigt ſind, 
zu achten und feſtzuſtellen, welcher Art die von ihnen aus⸗ 
geführte Arbeit, wie der hygieniſche Zuſtand der Unter⸗ 
nehmen iſt uſw. Es wurde ferner beſchloſſen, eine Kon⸗ 
ferenz der Vertreter aller Krankenkaſſen in der Lodzer 
Wojewodſchaft einzuberufen und auf ihr eingehende Daten 
über die Arbeit und den Geſundheitszuſtand der jugend⸗ 
lichen Arbeiter zu ſammeln. Dieſes Material ſoll dazu 
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Lodger Volkszeitung. 


Zur Verſchiebung der Krankenkaſſenwahlen. 
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Der Beſchluß der Krankenkoſſen verwaltung beftätigt. 


Geſtern begab ſich eine Abordnung der Krankenkaſſen⸗ 
verwaltung, bestehend aus den Genoſſen Wojdan und Kazi⸗ 
miercink ſowie Herrn Direktor Samborſti, nach Warſchau, 
um dort bei den zuſtändigen Auſſichtsbehörden der Kran⸗ 
kenkaſſen wegen der Verſchiebung der Wahlen in den Kran⸗ 
kenkaſſenrat Vorſtellungen zu erheben und über die Sach⸗ 
lage zu berichten. Die Abordnung lenkte die Aufmerkſam⸗ 
keit der Aufſichtsbehörden auf eine ganze Reihe von Form⸗ 
fehler hin, die bei der Ausſchreibung der Wahlen und wäh⸗ 
rend des weiteren diesbezüglichen Verfahrens begangen 
worden ſeien, und die eine Durchführung einwandfreier 
Wahlen nicht geſtatteten, was die Verwaltung zur Auſſchie⸗ 
bung der Wahl gezwungen hatte. Nach eingehender Er⸗ 
wägung aller dieſer Beweggründe hat die Auſſichtsbehörde 
dieſe als durchaus ſtichhaltig und begründet anerkannt und 
den Beſchluß der Verwaltung, wonach die Wahlen aufge⸗ 
ſchoben werden, gebilligt. Gleichzeitig iſt der Abordnung 
erklärt worden, daß ihr der Termin der neuen Wahlen bis 
zum 7. Dezember d. J. bekanntgegeben werden wird, ſo 


daß die Wahlen dann vorausſichtlich Anfang oder Mitte 
nächſten Jahres ftattfinden dürften. 


Die Parteien verklagen das Hauptverſicherungsamt auf 
Schadenerſatz. 


Wie wir hören, haben faſt alle Organiſationen und 
Wahlkomitees, die an den nichtzuſtandegekommenen Kran⸗ 
kenkaſſenwahlen beteiligt waren, beſchloſſen, gegen das 
Warſchauer Hauptverſicherungsamt wegen der ihnen aus 
den verſchobenen Wahlen in den Krankenkaſſenrat entſtan⸗ 
denen Schaden klagbar zu werden. Der Geſamtſchaden, der 
ihnen jo verurſacht worden iſt, beträgt nach oberflächlichen 
Berechnungen Sachverſtändiger annähernd eine halbe 
Million Zloty. Die Klagen dürften um ſo mehr zugunſten 
der Zivilkläger entſchieden werden, als das Hauptverſiche⸗ 
rungsamt ſich in dieſem Falle weder auf das Krankenkaſſen⸗ 
ſtatut noch auf die Wahlordnung berufen kann. (b) 


dienen, eine Beſſerung in dem Los der Jugendlichen herbei⸗ 
zuführen. (S 
Vom Metallarbeiterverbande. 

Das Sekretariat der Sektion der Elektromonteure, 
Narutowiczaſtr. 50, iſt tätig: Sonntags von 10 bis 11 Uhr 
vormittags, Mittwochs von 7 bis 9 Uhr abends und Frei⸗ 
tags ebenfalls von 7 bis 9 Uhr. An dieſen Tagen finden 
auch die Regiſtrierungen des Arbeitervermittlungsbureaus 
der Sektion ſtatt. Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß am Sonnabend, um 7 Uhr abends, im Ver⸗ 
bandslokale eine große Verſammlung der Elektromonteure 
ſtattfindet. 


Die Elektromonteure organiſieren ſich. 

Die nicht regulierten Arbeits⸗ und Lohnbedingungen 
haben die Elektromonteure gezwungen, ſich zu organiſieren, 
um auf dieſe Weiſe wirkſamer ihre Rechte verteidigen zu 
können. Die Elektromonteure haben zu dieſem Zweck beim 
Metallarbeiterverband eine eigene Sektion geſchaffen. Am 
Sonnabend um 7 Uhr abends findet die erſte Verſammlung 
ſtatt, auf der die Frage der Arbeits⸗ und Lohnbedingungen 
beſprochen wird. Gleichzeitig wollen die Eelektromonteure 
eine Vereinheitlichung der Löhne anſtreben und find bereit, 
zu dieſem Zweck ſelbſt vor dem Streik nicht zurückzu⸗ 
ſchrecken. (p) 


Achtung, ehemalige Mitglieder der militäriſchen Eiſenbahn⸗ 
wache. 


Die ehemaligen Mitglieder der militäriſchen Eiſen⸗ 
bahnwache des Lodzer Kreiſes, die bisher noch keine Ehren⸗ 
abzeichen vom Kriegsminiſterium erhalten haben, müſſen 
ſich an Herrn Macliewiez in Lodz am Kaliſcher Bahnhof 
melden. (ñ) 


Die Anleihe für den Bezirksverband der Krankenkaſſen 
perfekt. 

Wie wir bereits berichteten, hat der Bezirksverband 
der Krankenkaſſen ſeinerzeit den Bau eines eigenen Kran⸗ 
kenhauſes in der Zagajnikowa begonnen. Dieſes Kranken⸗ 
haus wird auf breiter Grundlage erbaut und ſoll nach dem 
neueſten Errungenſchaften der Technik eingerichtet werden. 
Das Gebäude befindet ſich bereits unter Dach, doch kann es 
nicht ausgefertigt werden, da die notwendigen Mittel feh⸗ 
len. Die Verwaltung des Bezirksverbandes wandte ſich 
deshalb an das Verſicherungsamt mit der Bitte, ihr eine 
Anleihe in Höhe von 600 000 Zloty zu gewähren. Nach 
Erledigung der notwendigen Formalitäten wurde die An⸗ 
leihe jetzt perfekt gemacht. Der Zinsfuß beträgt 8,5 Proz. 
Die erſte Rate in Höhe von 350 000 Zloty wurde dem Be⸗ 
zirksverband bereits ausgezahlt. Der Reſt wird in der 
nächſten Zeit abgehoben werden. Durch, dieſe Anleihe wird 
es möglich ſein, das Krankenhaus bis November 1929 
fertigzuſtellen. (p) 


Die staatliche Einkommenſteuer. 

Auf Grund des Geſetzes über die ſtaatliche Einkom⸗ 
menſteuer und der entſprechenden Verordnung des Finanz⸗ 
miniſteriums, hat der Vorſitzende der Finanzkammer ange⸗ 
ordnet, daß die Hausbeſitzer, Pächter oder Verwalter ſpä⸗ 
teſtens bis zum 15. Januar den Finanzämtern auf amtli⸗ 
chen Formularen die Liſte der Hausbewohner einreichen 
ſollen. Bis zum 1. Januar haben auch die Familienober⸗ 
häupter eine Liſte der Wohnungsinſaſſen einzureichen. 
Ferner fordert die Finanzkammer die Wohnungsinhaber 
auf, in dem genannten Termin dem Hausbeſitzer oder Ver⸗ 
walter gegen eine Empfangsbeſtätigung eine eingehende 
Liſte der Familienmitglieder, ohne Rückſicht auf deren 
Wohnort, einzureichen, die von dem Familienoberhaupt 
unterhalten werden, ferner alle am 15. Dezember in der 
Wohnung wohnenden Perſonen, die ein ſelbſtändiges Ein⸗ 
kommen haben. Der Hausbeſitzer oder Verwalter hat dem 
zuſtändigen Finanzamt neben dieſen Liſten der Familien⸗ 
oberhäupter eine allgemeine Liſte der Hausbewohner und 
der Beſitzer von Räumen zu überſenden, in denen Handels⸗ 
oder Induſtrieunternehmen untergebracht ſind. Dabei iſt 
die genaue Höhe der Miete anzugeben. Die Formulare 
werden den Hausbeſitzern zugeſandt. (p) 


5 eines öffentlichen Sicherheitsamtes. 
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von den Verwaltungs⸗ und Kommunalbehörden bereits be⸗ 
ſtätigt ſind, iſt das Induſtrieamt erſter Inſtanz bereits zur 
Organiſterung dieſes Amtes geſchritten. (p) 


Der Baluter Ring erhält 500⸗Wattlampen. 

Dem verſtärkten Verkehr, der neuerdings auf dem 
Baluter Ring und den umliegenden Straßen in Eriche:- 
nung tritt, Rechnung tragend, hat der Magiſtrat der Stadt 
Lodz die Beleuchtung dieſes Stadtviertels mit 500⸗Watt⸗ 
lampen angeordnet. Dieſe beſſere Beleuchtung, die der 
Ring ſowie die Straßenkrenzungen an der Zgierska und 
Alekſandrowfka erhalten ſollen, wird noch im laufenden 
Jahre eingerichtet werden. 


Der letzte Termin der Ergänzungsexamina für nichtqunli⸗ 
ſizierte Lehrer. 

Nach einer Anordnung des Kultusminiſteriums müſſen 
alle tätige und nichtqualifizierte Lehrer der Volksſchulen 
Ergänzungsexamina ablegen. Das Lodzer Kuratorium hat 
den letzten Termin für Mitte Februar 1929 feſtgeſetzt. 


Ein großes Feſt der deutſchen Werktätigen 

wird zweifellos die am Sonnabend im Saale des Turnver⸗ 
eins „Dombrowa“ in Lodz, Tuszynſkaſtr. 19, ſtattfindende 
Fahnenweihe der Ortsgruppe Chojny der D. S. A. P. wer⸗ 
den. Neben dem bedeutſamen Akt der Fahnenenthüllung 
wird ein ſehr reichhaltiges und gediegenes Unterhaltungs⸗ 
programm zur Abwicklung gelangen, das gewiß den vollen 
Anklang der Feſtteilnehmer finden wird. Unter den vor⸗ 
geſehenen Darbietungen ſeien zunächſt die des bekannten 
Kunſtmuſikers R. Schindel genannt, der auf ſeinen Glocken, 
den ſogen. Dollars, und dem Saxophon Muſikſtücke vortra⸗ 
gen wird. Der bekannte Zitherſpieler Mantaf wird ein 
Zitherſolo ſowie Dirigent Effenberg auf ſeiner Violine 
einige Soli vortragen. Für Humor wird der in unſeren 
Vereinskreiſen ſtets gern geſehene Humoriſt Czerednikow 
ſorgen. Zu erwähnen ſei auch noch, daß von Mitgliedern 
des Jugendbundes ein urkomiſcher Schwank zur Aufführung 
gelangt, der zweifellos die Lacher ganz auf ihre Ko⸗ 
ſten kommen laſſen wird. Wenn wir noch erwähnen, daß 
auch der Männerchor BE Ortsgruppe Chojny mit einigen 
Liedern aufwarten wird, ſo kann man von dieſem Abend 
gewiß das Allerbeſte erwarten. Wer darum ein paar er⸗ 
habene und zugleich frohe Stunden erleben will, der ver⸗ 
ſäume nicht, das Feſt der Fahnenweihe der Ortsgruppe 
Chojny am kommenden Sonnabend zu beſuchen. 


Das 22. Stiftungsſeſt des Kirchengeſangvereins „Aeol“, 
das für Sonntag, den 25. d. M., im Saale des Männer⸗ 
geſangvereins „Eintracht“, Senatorskaſtraße 7, angekün⸗ 
digt iſt, dürfte ſich zu einer ſehr ſchönen Feier geſtalten. 
Eine Reihe bekannter Soliſten haben ihre Mitwirkung zu⸗ 
geſagt. Beſondere Sorgfalt hat der feſtgebende Verein auch 
auf die Einſtudierung der beiden im Programm mit vor⸗ 
geſehenen Aufführungen, und zwar des einaktigen Volks⸗ 
ſtückes „Die Gebrandmarkten“ oder „Die Holſteinmühle“ 
und des einaktigen Singſpieles „O, junge Mädchenherrlich⸗ 
keit“, beide von Hermann Marcellus, verwandt. Beſon⸗ 
ders eindrucksvoll dürfte die erſtgenannte Aufführung 
wirken. 


Oeſſentliche Vorträge der Freien Hochſchule. 

Die in Lodz eröffnete Abteilung der Freien Hochſchule⸗ 
hat ihre Tätigkeit bereits aufgenommen. Im Winter⸗ 
ſemeſter 1928/29 werden jeden Sonntag um 12.30 Uhr 
mittags im Pilſudſki⸗Gymnaſium in der Sienkiewicz⸗ 
ſtraße 46 öffentliche Vorträge ſtattfinden. Vorträge werden 
halten: am 25. November Prof. Jan Dembowſki über: 
„Die Transplatation als Methode in der Verjüngung des 
Organismus“, am 2. Dezember: Prof. Stefan Dziewulſki 
über: „Aufgaben der Kommunalpolitik“, am 9. Dezember 
Dozent Stanislaw Seliga über: „Das Leben im alten 
Griechenland“, am 16. Dezember Prof. Helena Radlinſka 
über: „Die Rolle des öffentlichen Dienſtes im Lebens⸗ 
umbau“, am 13. Januar Prof, Ludwig Wertenſtein über: 
„Bilder der Atome“, am 20. Januar Prof. Arnold Ma⸗ 
kowſki über: „Verwendbare Energiequellen“, am 27. Ja⸗ 
nuar Prof. Emil Stanislaw Rappaport über: „Die Arbei⸗ 
ten der Kodifikationskommiſſion der Republik Polen“. Der 
Eintritt zu dieſen Vorträgen iſt frei. 

Beſtrafte Ladenbeſitzer. P 

Wegen antijanitärer Zuſtände in den Läden wurden 
folgende Ladenbeſitzer mit Strafmandaten belegt: M. Krü⸗ 
ger, Drewnowſka 24, Boleslaw Ewig, Konſtantynomfta 84, 
Chawa Bechtman, Gdauſka 20, und Dawid Liſtewſki, Kon⸗ 
ſtantynowſka 150. 
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Gegen den eigenmächtigen Häuſerbau. 

Angeſichts der immer öfter vorkommenden Fälle, daß 
Wohnhäuſer errichtet werden, ohne daß der Erbauer die 
entſprechende Erlaubnis hierzu beſitzt oder daß Wohnungen 
in neuerbauten Häuſern vermietet werden, ohne daß die 
Bauten von der Magiſtratskommiſſion abgenommen wor⸗ 
den ſind, fand auf Initiative der Bauabteilung des Ma⸗ 
giſtrats eine Konferenz ſtatt, auf der dieſe ſowohl für die 
öffentliche Sicherheit als auch für das allgemeine Anſehen 
der Stadt ſo wichtigen Frage beſprochen wurde. An der 
Konferenz nahmen u. a. teil: der Stadtſtaroſt Strzeminſki, 
der Leiter der Bauabteilung, Ing. Wolodzko, der Rechtsrat 
des Magiſtrats Rechtsanwalt Zelazowͤſki, der Leiter der 
ſtädtiſchen Bauinſpektion Ing. Szper, ſowie der Leiter der 
Regulierungsabteilung Ing. Kwapiszewſki. Nach einem 
Referat des Ing. Szper über die oftmals eigenmächtig und 
planlos durchgeführten Bauten entſpann ſich eine lebhafte 
Debatte, im Verlaufe welcher die Grundſätze der Zuſam⸗ 
menarbeit der Selbſtverwaltungs⸗ und Adminiſtrations⸗ 
behörden hinſichtlich des Vorgehens gegen dieſe Perſonen, 
die gegen die beſtehenden Vorſchriften verſtoßen, feſtgeleg: 
wurden. Gegen alle Zuwiderhandelnde werden ſchwere 
Strafen verhängt werden: 


Feuer im Stadtinnern. 

In der Wohnung von Schoel Bender (Kilinſtiego 46) 
wurden in der geſtrigen Nacht die Bewohner durch Rauch 
geweckt, der aus den Wänden und von der Zimmerdecke 
her drang. Als der zweite Zug der Feuerwehr eingetrof⸗ 
fen war, ſtand das ganze Zimmer bereits in Flammen. 
Nach zwei Stunden wurde der Brand gelöſcht. Als Urſache 
wurde mangelnde Konſtruktion des Ofens feſtgeſtellt. — 
In der Fabrik von N. Schönrock (Konſtantiner 98) enk⸗ 
zündete ſich ein Maſchinenteil. Nach einſtündiger Arbeit 
wurde der Brand vom erſten und zweiten Zuge der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht. (Wid) 


Unmenſchen. 

Im Auguſt d. J. kehrte die Marianna Wieszezuk am 
Abend nach Hauſe zurück und fand ihren 40 Jahre alten 
Mann Klemens mit ihrer 18 Jahre alten Tochter Helena 
in einem unerlaubten Verhältnis vor. Auf die Frage der 
Mutter antwortete das Mädchen, daß ſie die Beziehungen 
mit dem Vater ſchon ſeit zwei Jahren unterhalte. Geſtern 
hatten ſich Wieszezuk und ſeine Tochter vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Die Verhandlung fand 
hinter geſchloſſenen Türen ſtatt. Der Vater wurde zu 
1 Jahr Zuchthaus und die Tochter zu 2 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. (p) 


Selbſtmorbverſuch einer Greiſin. 

Vor anderthalb Jahren wurde die 60jährige Viktorja 
Kowalſka aus Pabianice nach Lodz gebracht und in das 
Greiſenheim in der Narutowicza eingeliefert. Sie hatte 
ſehr oft epileptiſche Anfälle, die auf ſie ſehr deprimierend 
wirkten, ſo daß ſie mehrere Male Selbſtmord zu verüben 
verſuchte. Dieſe Verſuche konnten jedoch immer rechtzeitig 
von den Vorgeſetzten und den Zimmernachbarn bemerkt und 
vereitelt werden. Geſtern, nachdem ſie zwei epileptiſche 
Anfälle erlitten hatte und dadurch ſehr erſchöpft war, legte 
fe ſich um 8 Uhr abends ſchlafen. Um halb 9 gelang es 
ihr, ſich unbemerkt vom Bette zu erheben und aus dem 
Handkoffer ein Lyſolfläſchchen herauszunehmen. Sie ver⸗ 
barg fi unter die Kiffen und trank von dem ſcheußlichen 
Gifte. Sie wurde von der Rettungsbereitſchaft nach dem 
Radogoszezer Hoſpital gebracht. Ihr Zuſtand iſt ſehr 
ernſt. (Wid) 

Tot von der Leiter geſtürzt. 

In der Fabrik von Stiller und Vielſchowſki in der 
Poludniowa 47 ereignete ſich vorgeſtern ein eigenartiger 
Unfall. Der 63 Jahre alte Karol Kubicki, Cegielniana 64, 
hatte ſeit längerer Zeit an einer Herzkrankheit darnieder⸗ 
gelegen. Geſtern war er zum erſtenmal wieder zur Arbeit 
erſchienen. Als er auf einer Leiter ſtand und arbeitete, 
erlitt er plötzlich einen Herzſchlag und ſtürzte herab. Dabei 
fiel er mit dem Kopf auf einen harten Gegenſtand und 
ſchlug ſich eine tieſe Wunde. Der ſofort herbeigerufene Arzt 
der Rettungsbereitſchaft ſtellte den Tod feſt, der nicht durch 
die Kopfverletzung, ſondern durch Herzſchlag bereits auf der 
Leiter eingetreten war. Die Leiche wurde nach dem Pro⸗ 
ſektorium gebracht. (p) 


Opfer der Arbeit. 255 

In der Piramowicza 1 gerieten die Kanaliſationsar⸗ 
beiter beim Ausheben eines Grabens an ein Gasrohr, das 
ſie durchſchlugen. Dabei zog ſich der 22 Jahre alte Fran⸗ 
eiszel Gulak, Drewnowſka 63, eine Gasvergiftung zu und 
mußte von der Rettungsbereitſchaft nach Hauſe geſchafft 
werden. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. 

Im Sienkiewiecz⸗Park wurde geſtern auf einer Bank 
eine junge Frau gefunden, die ſich in Schmerzen wand. 
Da neben ihr eine leere Flaſche lag, wußte man, daß es ſich 
um einen Selbſtmordverſuch handelt. Man benachrichtigte 
ſofort die Rettungsbereitſchaft, deren Arzt Vergiftung mit 
einer giftigen Flüſſigkeit feſtſtellte und die Lebensmüde nach 
dem Radogoszezer Krankenhaus überführte, wo ſie nach ei⸗ 
nigen Stunden ſtarb. Aus den Papieren, die die Frau bei 
ſich hatte, ging hervor, daß es ſich um die 22 Jahre alte 
Katarzyna Maruſik, wohnhaft in Zdrowie, handelt. (p) 


5 Jahre Zuchthaus wegen Totſchlag. 

Am 12, Auguſt d. 3. hörte die Wilanowſka 18 wohn⸗ 
hafte Walexia Heida um 1 Uhr mittags Geſang und Lärm 
in der Wohnung der Familie Jung, die im Nachbarhanſe 
wohnte. Wie es ſich herausſtellte, fand bei der Fam lie 
Jung ein Gelage ſtakt. Plötzlich kam in die Wohnung ein 
gewiſſer Andrzej Poplawfki mit dem Ruf gelaufen: „Dieſer 
Menſch will mich ſchlagen.“ Dann lief er in ſeine Wohnung 
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in der Wilanowſka 18 und kehrte bald darauf mit einer 
Eiſenſtange zurück. Am Tore blieb er mit der Frau Jung 
im Geſpräch ſtehen. In dem Augenblick kam der Stieſſohn 
der Frau Jung, Guſtav Jeske, der Poplawſti mit ein ear 
Spazierſtock zwei ſolche Schläge über den Kopf verſetzt“, daß 
der Stock zerſplitterte. Als Poplawſki zu Boden ſtürzte, 
entriß ihm Jeske die Eiſenſtange und verſetzte ihm damit 
noch einige Schläge auf den Kopf. Poplawſki wurde von 
der Rettungsbereitſchaft nach dem Krankenhaus übergaführt, 
wo er nach einer halben Stunde ſeinen Verletzungen erlag. 
Guſtav Jeske wurde verhaftet. Geſtern hatte er ſich vor 
dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Er bekannte 
ſich dazu, dem Verſtorbenen mehrere Schläge mit dem 
Spazierſtock verſetzt zu haben. Die Zeugen ſagten jedoch 
aus, daß er hinterher auch mit einer Eiſenſtange zugeſchla⸗ 
gen habe. Nachdem der Staatsanwalt eine ſtrenge Straf⸗ 
bemeſſung beantragt hatte, zog ſich das Gericht zur Be⸗ 
ratung zurück, worauf es das Urteil verkündete. Dieſes 
lautete auf 5 Jahre Zuchthaus wegen ſchwerer Körven⸗ 
verletzung mit tödlichem Ausgang. (x) 
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Eintrittskarten verkauft die Kaſſe der Philharmonie 


—— 


Aus dem Reiche. 


Der rote Hahn. 
Brandftifting aus Rache. 


In dem Anweſen des Bauern Ignacy Roszcezkowfki 
im Dorfe Pyzdry⸗Zwierzyniec im Kreiſe Kaliſch entſtand 
in der Nacht zu Donnerstag ein Brand. Obgleich ſich die 
ganze Bevölkerung und die Feuerwehren aus der Umgebung 
an den Rettungsarbeiten beteiligten, konnte das Anweſen 
doch nicht gerettet werden. Lediglich das Uebergreifen des 
Feuers auf die anderen Grundſtücke konnte verhindert wer⸗ 
den. Der angerichtete Schaden beträgt 30 000 Zloty. Wie 
die Unterſuchung ergab, war das Feuer von dem Landſtrei⸗ 
cher Antoni Kielbik angelegt worden, dem Roszezkowſki am 
Abend vorher ein Nachtlager verweigert hatte. Kielbik 
wurde verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. 

Im Dorfe Kſawerow, Gemeinde Sobotka, Kreis Len⸗ 
czyca, brach in dem Anweſen des Bauern Heinrich Mil⸗ 
brandt ein Feuer aus. Der Brand griff auf ſämtliche 
Wirtſchaftsgebäude über und erfaßte auch den Viehſtall. 
Das Vieh wurde ſofort herausgelaſſen, doch lief es immer 
wieder direkt in die Flammen hinein. Einige Kühe erlit⸗ 
ten ſchwere Brandwunden. Auch zwei Mann der her⸗ 
beigeeilten Feuerwehr erlitten Brandwunden. (p) 


Zgierz. Der Pelz des Bürgermeiſters. 
Vorgeſtern nachts ſtatteten Einbrecher dem Bürgermeiſter 
Swierszez, Sredniaſtraße 7, einen Beſuch ab. Der Herr 
Bürgermeiſter und ſeine Familie ſchlief ſo feſt, daß die 
Diebe die ganze Schränke ausräumen konnten. Beſonders 
gut gefiel ihnen der Pelz des Bürgermeiſters, den ſie mit 
ſich gehen ließ. 

Petrilau. Beſuch des Statspräſidenten. 
Am 25. d. Mts. findet in Petrikau die feierliche Ueberrei⸗ 
chung einer neuen Fahne an das 25. Inf.⸗Regt. ſtatt. Zu 
dieſer Feier hat die Stadt Petrikau den Staatspräſidenten 
eingeladen., der ſeine Teilnahme zuſagte. Die Fahne, die 
von der Stabt dem Regiment überreicht wird, hat 10 000 
Zloty gekoſtet. Außerdem hat die Einwohnerſchaft der Stadt 
durch Spenden über 30 000 Zloty zur Einrichtung eines 
Soldatenheims, einer Bibliothek uſw. geſammelt. (p) 

Warſchau. Raubüberfall. Am Mittwoch abend, 
als die Leiterin des Poſtamtes in Anim das Amt ſchließen 
wollte, ſtürzten vier mit Revolvern bewaffnete Männer 
herein, die von der Beamtin die Herausgabe des Geldes 
forderten. Die Banditen entnahmen der Kaſſe 37 Zloty 
in bar ſowie Poſtwertzeichen auf die Summe von 200 Zl. 


3 
Am Scheinwerfer. 
Berichterſtattung der „Fr. Pr.“ 


In der Mittwoch⸗Nummer der „Fr. Pr.“ erſchien ein 
Bericht über die Ausſprache in der Haushaltskommiſſion, 
die leider nicht den Tatſachen entſpricht. So wird behaup⸗ 
tet, Finanzminiſter Czechowicz hätte in dieſer Sitzung ge⸗ 
ſprochen. Dies iſt jedoch nicht wahr. Er konnte deshalb 
auch nicht erklärt haben: 

„ daß die Aufnahme einer amerikaniſchen Anleihe 
wegen der ſchwierigen Lage des amerikaniſchen Geld⸗ 
marktes unmöglich ſei.“ 

Der Warſchauer Mitarbeiter der „Fr. Pr.“ hat ſicher 
etwas läuten gehört, doch weiß er nicht, in welcher Kirche. 
Wohl hat Finanzminiſter Czechowiez über eine amerika⸗ 
niſche Anleihe geſprochen, doch in der Sitzung vom Vor⸗ 
tage und über eine Anleihe, die Polen bereits vor 1½ 
Jahren aufgenommen hat. Der Miniſter meinte, daß, wenn 
Polen damals die Anleihe nicht erhalten hätte, es ſchwer 
geweſen wäre, Herr der Wirtſchaftslage zu werden. 

Es würde alſo nichts ſchaden, daß man, wenn man 
ſchon etwas läuten hört, ein bißchen genauer hinhört. 

Den Vogel in der Berichterſtattung hat jedoch die 
„Fr. Pr.“ in der geſtrigen Nummer abgeſchoſſen, und zwar 
durch nachſtehende Notiz: 

„Die Gehälter der Staatsbeamten werden am 
1. Juli um 60 Prozent erhöht. Gleichzeitg wird der 
Wohnungszuſchlag um 70 Prozent heraufgeſetzt werden. 
Wenigſtens hat das der Finanzminiſter Czechowicz 
heute einer Delegation der Staatsbeamten erklärt.“ 

Ware heute der I. April, dann könnte man annehmen, 
die „Fr. Pr.“ hätte ſich einen Aprilſcherz geleiftet. Heute 
iſt jedoch nicht die Zeit zum Scherzen und die Lage der 
Volksſchullehrer und der anderen Staatsbeamten iſt gerade 
nicht dazu angetan, als daß man ſich darüber luſtig machen 
könnte. Die deutſchen Volksſchullehrer werden nicht ſchlecht 
enttäuſcht ſein, wenn fie erfahren, daß die „Fr. Pr.“ fie 
wieder einmal genasführt und Hoffnungen geweckt hat, die 
zu ſchön ſind, um wahr zu ſein. 

Es iſt natürlich nicht wahr, daß Finanzminiſter 
Czechowiez der Delegation der Staatsbeamten eine 60⸗ 
prozentige Gehaltserhöhung in Ausſicht geſtellt hat. Er 
konnte dies auch nicht getan haben, denn für eine derartige 
Gehaltserhöhung ift feine Deckung vorhanden. Dies 
ſollte aber auch die „Fr. Pr.“ wiſſen, wo doch das Budget 
für das Jahr 1929/30 bereitsim Sejm iſt. In dem 
Budget iſt aber nur die 15 prozentige Gehaltserhöhung ver⸗ 
anſchlagt, die übrigens die Staatsbeamten bereits ſchon ſeit 
längerer Zett erhalten. 

Wozu alſo dieſer unangebrachte Scherz oder glaubt 
die „Fr. Pr.“ wirklich an dieſe 60 prozentige Gehalts⸗ 
erhöhung? O jerum. 
— . — —... —..—— — 


Die Beute ſchien ihnen doch zu gering, deshalb bedrohten 
ſie die Beamtin, zu verraten, wo ſich das Geldverſteck be⸗ 
finde. Als die Beamtin beteuerte, kein Geld mehr zu be⸗ 
ſitzen, raubten ihr die Banditen die Handtaſche mit 40 Zl., 
durchſchnitten die Telephondrähte und flüchteten. 

Rowno. 3 Jahre Beſſerungsanſtalt für 
Vergewaltigung. Vor dem Bezirksgericht hatte 
ſich der ehemalige Polizeiaſpirant Antoni Kurnatowfki we⸗ 
gen Vergewaltigung eines Mädchens zu verantworten. 
Kurnatowſti, der ein Sohn des ehemaligen Leiters der 
Warſchauer Unterſuchungspolizei iſt, hatte ein Mädchen, 
eine Waiſe nach einem polniſchen Offizier, nach der Wache 
in Klewan gelockt, wo er ſie in eine Zelle einſperrte und ſich 
dann an ihr verging. Das Urteil lautete auf 3 Jahre Beſ⸗ 
ſerungsanſtalt und Verluſt der Bürgerrechte. Während des 
Prozeſſes ſtellte es ſich heraus, daß der Angeklagte wegen 
eines gleichen Vergehens ſchon vorbeſtraft geweſen war. 


Der Don⸗Koſakenchor gepfändet. Der berühmte Don⸗ 
Koſakenchor erhielt kürzlich bei einem Gaſtſpiel in Bayreuth 
den Beſuch eines Gerichtsvollziehers, der die geſamten Ein⸗ 
nahmen pfändete. Anlaß zu dieſer Maßnahme gab ein 
früherer Manager, der noch Forderungen ausſtehen hatte. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Heute, Freitag, den 
23. November, um 7.30 Uhr abends, findet eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, pünktlich 
und vollzählig zu erſcheinen. . 

Nowo⸗Zlotno. Vorſtandsſitzung. Sonnabend, den 
24. Nopember, um 6 Uhr abends, findet im Parteilokal, 
e 14, die Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller 
iſt Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Die Abfahrt zum Feſt nach Pabianice, das anläßlich der 
Bezirksratskonferenz aſtttfindet, findet am Sonntag, den 
25. d. M., 7.45 Uhr morgens, vom Parteilokal, Petrikauer 109, 
aus ſtatt. Teilnehmer, die um dieſe Zeit nicht mitfahren, kön⸗ 
nen ſpäter oder auch nachmittags nachkommen. Jungens, die 
ſchon am Sonnabend fahren, haben ſich eine Decke mitzubrin⸗ 
gen. Für Schlafſtelle iſt geforat. 5 

Lodz⸗Zentrum. Achtung. Gemiſchter Chor. Die 
Geſangſtunden finden jeden Montag im Parteilokal, Petri⸗ 
kauer 109, pünktlich 7.30 Uhr abends ſtatt. Da wir über neue 
Liederbücher des Arbeiterſänger⸗Bundes verfügen und bereits 
aus denſelben üben, werden die Sänger und Sängerinnen ge⸗ 
beten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Auch können ſich 
noch einige Sangesluſtige beim Obmann einſchreiben laſſen. 


Verantwortlicher Schrlſtlelter: Remin Jerde, Herausgeber! 
Enöwig Kuk, Druck: J. Baranswſtl, Lodz, Petrikaner 109. 


Odeon 


Bekejagb 2 
Der erſte große eugliſche Füm der Produktion 1928/29 


Panzerkreuzer Atlautie 
drama in 10 Alten, 
Die Erlebniſſe eines en gli en Marinec ſſtgiers im Rampf 
! um Ehre und Liebe. 
Hauptrollen: Biltan Oldhand, Henry Gswards. 


Außerdem: Die Feier der o ſährigen Unadhängigkelt Polens 
in Warſchau, Polen rnd Krakau 


Zum erflenmal in Lodz: Wunderſchöner Fllm der neuen Proönktion 


„Rolſchllds Favorit“ men 
a 2ya Mara, Harry Liedtke 


lowie Emit Berebes, Alfred Abel, Joette Gilbert. 


Nuß er Programm: FJaree. 


4 a Lodzer Bolkszeitung. 
[DIE LETZTEN 3 TAGE!| LETZTEN 3 . eine 
\ S 
Wodewil 


Glumwna 1 


in Zodz 


Außerdem 


Corso 


Zielona 2 


an Tom Mix Besın 
„Das Geheimnis des Dulkans“ 


Außer Programm: Farce, 


Die Feier der o fährigen Unabhängigkeit Polens 
in Warfhan, Pafen und Arakan. 


FE EEE m—kFm—P— — STE CE EEE — — — — — RE ZEN u —— . — ——— 
Demnachſt im ODEON u. WODEWIL großes Doppelprogramm: 1 „Mme Pompedout“ mit Dorothea Sich, Anton Moreno, 20 Sanz diskret“ mi: Edde Kanter, Jobine Ralften, 
a aa zn ————— 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Oetsgruppe Chojny 


Am Sonnabend, den 24. November, um 8 Uhe abends, 
feiert die Octsgruppe Choſny der D. S. N. P. Im Lokale des 
Turnvereins „Dombrowa in TZodz, Tuszynſka- Straße Ur. 19, 
das Feſt der 


Fahnenweihe 


Nach dem feierlichen Akt der Fahnenenthüllung gelangt 
ein reſchhaltſges Programm zur Abwicklung. 
Zu diefer Feier labet alle Oetse gruppen ſowie Freunde und 
Sympathiker der D. S. N. p. höfl. ein 


der Vorſtand. 


Sport⸗Vereinigung „UNION“. 


eee eee 


Am Sonnabend, den 21 November 1928, um 8 Uhr 
abends, begehen wir in unſerem Vereinslokale das 


III. Stittungsfest 


zu dem an unſere werten Mitglieder beſondere Einlodungen bereits ergangen find. 


F Aus dieſem Anloß findet am Freitog, den 30, b. N., kein Alub 
a bend fait, ſomit eifolgt auch die For leßzung des Neiſter⸗ 
ſchaftslkates eiſt am Freitag, den 30. 5. N., um 8 Uhr abends. 


1 Die Verwaltung. 


Lodzer Muſik⸗ und Gejangverein 
„Minore“ 


Nr ee ee een 


Am Sonnabend, den 24 November d. J., um 8 Uhr abends, 
begeht unſer Verein in den Räumlichkeiten des Lodzer Turn 
veteins „Kraft“, Glumna 17, ſein 


22. Stiftungsfeſt 


verbunden mit Geſang⸗ und Humor⸗Borttägen, Zither⸗ 
ſolo und darufhulgen den, Tanz. 
Freunde und Gönner des Vereins find hierzu höfl. eingeladen. 


Die Verwaltung. 


N 
Die letzte i 0 


— 
Neuheit! m 
für die Her bſt⸗ u. Winterſaiſon | 


Große Auswahl in Damen⸗ und Herren: Mäntel 
mit der neueſten Pelzberzlerur g in veiſchiedenen Qualbäten und Preis lagen 
Verkauf gegen Abzahlung ohne Preisanfihlag 
die größte und bekanmeſte Firma am Orte 


„WYGODA“ Petrikauer 238. 


Reelle Bedienung! Reelle Bedienung! 


Fllialen beſitzen wir keine. 


FP 5 FE ENDET — 
Dr. B.DONCHIN Dae 
De ee Salimon 
Spezialarzt für Angenkranktheiten Sitolna 12 
ift nach Polen zurückgekehrt. zurückgekehrt. 
N Rr Nimmt See dee 2a 
Nontuszki 1, Tel. 9:97, — EEE 


—— — — ͤ ꝶ:—ñẽ— 


Streichſertige Delfarben - 


in allen Nuancen 
Ins und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗, Schul: und Malers 
farben 
Ta 2einälfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Raroipähne 
empfiehlt 
bie Jarbwarenhandlung 


Rudolf Roesner, Lodz 


Wulczanfta 129. Telephon 82.64. 


“ vonSpezialärzten 
Heilanstalt und sahnärtlidhes Kabinett 
Petrikauer 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 22.89 

(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Palienten aller Krankheiten täglich von 
10 Uber früh bis 7 Uhr abends. 


Impfungen gegen Pocken, Analyfen (Harn, Blut — auf 
Syphhis—, Sperma. Sputum ufw.), Operationen, Verbände, 


Kranken- Konſultation 3 3 Operationen 


de ſuche. + und Eingriffe 

nach Verabredung Elektriſche Bäder, Auarzlampenbeftrah- 

lung, Elekte teten, Roentgen. Künſtſiche Zähne, Kronen, 
goldene und Platın»Bräden 

An Sonn- und feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Heilanstalt 


der Spezislärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Zawadzhka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
eierranen don 9— 2 Uhr. 


Aus ſchliehlich veneriſche, Blajen und 
Hautkrankheiten. 


Blut und Stublganganalgfen auf Syphilis und Tripper 
Konſultarion mii Urologen und Neurologen, 


Licht Heilkabisett. Kosmetische Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen, 
Beratung 3 Zto1y. 


Dr, med. »2 
- Zähne 
U 2 künftliche Gold und Pla⸗ 
8 me ana: n. 
— a) x 4 
Orthopäde Sen e Ser 


steben. 
Empfangszunden ununters 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends, 


Teilzahlung geltatter, 


Zahnärztlichescablnett 
TONDOWSRA 
51 Slums 51 
T lenton 7408 


Epestalarzt für Knochen u. 
G I-nttrantheiter Rückgrat 
u. andere Berkilimmungen 
Eigene We: kitett 
aller or thopädijchen 
Apparate. 
Gdanfta 28. Tel. 440. 
Empfängt von d bis 7. 


Qualiſtzierte 


2 Dr med. 
Spulerin a 
für Strichaarne per fofert pe 
gesucht Wo? lagt bie Ge 226 % E 

1 Blatter, Sifolna 12 
Alte Gitarren zurückgekehrt. 


und Geigen Hau-, Haar» u. Seſchlechts⸗ 


leider, Röntgenftrohlen 
kaufe and zepariere, auch] Quarzlampen, Diathermie 
ganz zerfolene, Mufitin- | (Sichten, bösartige Ge⸗ 
ſteumntenbouer J. Höhne, | AKhmfilne, Krebsleiden). 


Alezandremfta 64. Empfängt 6—9 Uhr abends. 


Br mug eng 
Miejski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rink (rög Rokicinskiej) 
Od 20 do 26 listopada 1820 


Dia dorostych poezatek seansöw o gods. 18.45 1 20 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18,45 i 21. 


„OTELLO“ 


(Zemsta mu’zyna) Rez. serja Dy vitra Bukovie kiego- 
W rolach glöwnych; Lya de Putti, Emil ] nninge- 
i Werner Krauss 


Dis miodzieiy poczete seansow o godz. 15 l 17 
w'soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 


BITWA MORSKA 
PRZY WYSPACH FALKLANDZKICH 
W poczekalniach codz. do g. 22 audycje radjofoniczne- 
1—70, 11—60, I1—30 gr 


Ceny miejsc dla doroslych 


„ miodziezy I-23. II— 20. III 10 gr. 


Fleitug, den 28. Kovember. 
Polen 


Warſchau 16 Schallplattenkonzert, 18 Tanzmuſik, 
19 Verſchiedenes, 20 19 Sinfonfekonzert. 

Katte itz 16 Schallpla tenkonzert, 18 Tanzmufik. 
19 Verſchtedenes, 2%. d Sinfoniekonzert. 

Krakau 176 Zeitzeien, Fanfare, 12 10 Schall 
plattenkonzeit, 18 Tanzmuſik, 19 Verſchiedenes, 20.16 
Sinfonietonzert. 

Bojen 13 Schallplattenkonzert, 18 Tangmuſik, 20.15 - 
Sinfoniekonzert, 22 Vet ſchiedenes, 22.40 Tanzmaſik. 


Aus land 


Berlin 11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Zur 
Unterbaltung, 20 Oper: „Oedipus Rex, 21,380 Aus 
alten Singſpielen. 

Breslen 12 20 und 1845 Schallplattenkonzert, 
1630 Unterhaltung konzert, 2015 Zweite Singftunde, 
21.15 Heitere Stunde. 5 

Frankfurt 3 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugend⸗ 
Hunde. 16.35 Hausfrouen Nichmiitag, 20 Sinfoniekonzert. 

Hamburg 1 Schallplattenkonzert, 12.30 Mintags · 


konzeit, 1405 Konzert, 16 15 Volkstänze, 17 Mätchen, 


18 Hauskonzert, 2 Die Not des Alltags. 

Köln 1.15 und 12:0 Schauplattenkorzert, 1306 
Mittaastonzert, 17 Für die Jugend, 20 Abendkor zert. 21 
Die Welt auf Schienen 

Wien 11 Vorminagsmuſik, 16 15 Nachmittogskon⸗ 
zert, 20 Der unbekannte Schubert. 20,50 Operette: 
„Gräfin Mariza“ 


Theater- und Kinoprogramm 


Städtisches Theater 9 ute DziejeGrzechu“ 

Kammerbühne: 9-uie Mistrz 

Teatr Popularny: H-ute Malka Szwarcenkopf 

Theater im Saale Geyer: Woigen „Malka 
Szwarcenkopf 


Apollo: „Ca arova“ 

Casino: Pin Tadeusz“ 

Capitol: Die ame von de G fj-“ 
Corso: „Das G het nis des Vulkans“ 
Czary: „Die vetzaub ıt J ſel“ 
Grand Kino: „ ein letz r Befehl“ 
Luna: „De Pigalle Patz um Mitternacht“ 
Odeon: „Pi zeik euzer Atlantic“ 
Wodevll: „Roiſch le Favor“ 
Palace: Das gefährltve Alter“ 
Splendid: Bra Mirze sa“ 

Kino Oswistowe: „Otheſſo“ 


Von der St Matthäkis che. 


Am Sonntoa, den 25. d. M. 10 Uhr vorm., findet 
in der St Matihäikirche ein feierlicher Goltesdienſt flat, 
der dadurch eine bei ntere Meihe erhält daß zu merten 
Male in der geweibten Riıhe das heilige Abendmahl 
gereiht wird Das Einſchreiben zum hl Abendmohl 
beginnt um 9 Uhr vorm titogs in der Sakriſtet bei der 
St Matthäikirche und wird von mir vollzogenswerden. 
An dem Gottes dienft nimmt auch der Kirchengeſang⸗ 
verein „Aeol“ teil, welcher an demſelben Sonntag ſein 
22. Stiftungsfeft feiert und den Gottestienft durch dre 
Geſänge oerikönern wird Außerdem wird worauf ich 
beſonders aufmerkjam machen mö ie, an dieſem Sonn 
tag der Kiſchenj ihres ſchluß gefeiert. welcher ſopſt der 
Totenſonniag genannt wird. Paſtor J Dietrich. 


Kleine Anzeigen haben in 
der Lodzer Volkszeitung 
ſtets guten Erfolg. 


RW 


Beiblatt zur Nr. 326 


Der Bauernſtreik in Rußland. 


Die Nachrichten aus Rußland über ungenügende Ge⸗ 
Treideablieferungen an die Wirtſchaftsbehörden mehren ſich. 
Während die Getreideablieferung im Auguſt und Septem⸗ 
der zum Teil noch etwas günſtiger war, als im Vorjahr, iſt 
ſie im Oktober ſtark zurückgegangen, und dieſer Rückgang 
hat dann in der erſten Novemberwoche angehalten, in der 
die Getreideablieferung im allgemeinen um 28 Prozent ge⸗ 
fallen iſt, und iſt dann in der zweiten Novemberwoche ſo 
weit zurückgegangen, daß aus einzelnen Gegenden 46 Pro⸗ 
zent weniger als in der erſten Novemberwoche dem Staat 
zur Verfügung geſtellt wurden. Das erſte Monatsdrittel 
des November ergab daher ſtatt 33% Prozent nur 24 Pro⸗ 
zent des Minimalanſchlags. Unter dieſen Umſtänden kann 
von irgendwelcher Getreideausfuhr ebenſo wenig die Rede 
ſein, wie im Vorjahr. 

Die Sſowjetbehörden wiſſen, daß die innerruſſiſche 
Ernährung nur ſicherzuſtellen iſt, wenn es gelingt, die Ab⸗ 
lieferungsziffern vom September / Oktober auch für Novem⸗ 
ber und Dezember zu erreichen. Die Sorge um die Ernäh⸗ 
rung der Bevölkerung in den ruſſiſchen Städten und Indu⸗ 
ſtriebezirken iſt ſehr groß. Um die ſtädtiſche Bevölkerung 
vor Brotmangel zu ſichern, ſoll eine höhere Ausmahlung, 
85 bis 90 Prozent, angeordnet werden. Ob ſich die Sſo⸗ 
wjetbehörden zur Requiſition und anderen Zwangsmaß⸗ 
nahmen gegenüber den ablieferungsunluſtigen Bauern ent⸗ 
ſchließen werden, iſt ſehr zweifelhaft, denn ſchon jetzt wird 
faſt täglich über Ermordungen von Sſowjetbeamten auf den 
Dörfern und über Brandſtiftungen, die die bäuerliche Be⸗ 
völkerung vornimmt, um kollektive Wirtſchaften zu ver⸗ 
nichten, berichtet. 


Der Biſchof von Nohtlew eingekerkert. 


In Paris ſind Nachrichten aus Petersburg⸗Leningrad 
eingetroffen, wonach der Anfang 1927 vom apoſtoliſchen 
Viſitator d'Herbigny im Geheimen zum Biſchof geweihte 
und mit der Verwaltung der Diözeſe Mohilew betraute 
Prieſter Sloſkan im September 1927 von der ruſſiſchen 
Geheimpolizei verhaftet, in den Kerker geworfen und jetzt 
auf drei Jahre nach Solowetzk am Weißen Meer verbannt 
wurde. Er ſoll in feiner Bibliothek gegen revolutionäre 
Literatur beſeſſen haben. Erſt nach faſt einem Jahre wurde 
das Schickſal dieſes jungen Biſchofs (Sloſkan iſt erſt 33 
Jahre alt) bekannt. Seine Bekannten erklären, er habe 
eines Tages den Beſuch von zwei Männern empfangen, die 
ſich als Katholiken ausgaben und auch ſeine Bibliothek be⸗ 
traten. Kurze Zeit darauf erfolgte die Verhaftung. Offen⸗ 
ſichtlich habe es ſich um Abgeſandte der G. P. U. (Tſcheka) 
gehandelt, die in die Bibliotehk die verbotenen Bücher pla⸗ 
ziert hätten, um einen Vorwand zum Einſchreiten gegen 
den unbequemen, ſeeleneifrigen Biſchof zu haben. 


Der Negermatroſe. 


Die Kataſtrophe des Paſſagierdampfers „Veſtris“, die 
mehr als hundert Menſchen das Leben koſtete, war vor 
allem verſchuldet durch menſchliche Unzuverläſſigkeit. Schon 
einen vollen Tag vor dem Untergang des Schiffes haben 
ſee⸗erfahrene Paſſagiere erkannt, daß das Schiff nicht ſee⸗ 
tüchtig und in Gefahr war, aber der Kapitän ließ ſich nicht 
blicken. Auch die Bemannung tat nichts, was hätte helfen 
können, die Disziplin an Bord verſchwand. Als dann das 


Lodzer Volkszeitung 


Rettungsboote nicht rechtzeitig ins Waſſer, es zeigte ſich, 
daß die Boote nicht dicht waren, und es entſtand das mör⸗ 
deriſcheſte Durcheinander. Der Kapitän verkroch ſich, die 
Offiziere und die Matroſen hatten den Kopf verloren. Nur 
ein Mann war bereit, zu helfen, und half: ein Negermatroſe 
ſprang achtzehnmal hintereinander ins Waſſer, rettete 
zwanzig Menſchen, ordnete die Abfahrt von Booten an, 
brachte einige Ordnung in das verderbliche Gewirr ſchrek⸗ 
kensſtarrer Menſchen und ſchlechtgelenkter Rettungsboote. 
Wenige Stunden vorher haben noch die Paſſagiere, ja auch 
die weißen Matroſen einen Umweg gemacht, wenn der 
Schwarze in ihre Nähe kam, denn ein echter Amerikaner 
weiß, daß er etwas Beſſeres iſt als der Schwarze. Und 
ſicher werden tauſende Amerikaner die Nachricht von der 
übermenſchlichen Heldentat des ſchwarzen Matroſen im Re⸗ 
ſtaurant oder Klub leſen, wo die Schwarzen nicht zugelaſſen 
find. Die amerikaniſchen Telegraphenbureaus haben es 
nicht einmal für nötig befunden, = melden, ob der ſchwarze 
Held unter den Geretteten iſt. Er hat zwanzig Menſchen 
aus dem Waſſer ins Rettungsboot gezogen. Du mein Gott, 
das war ja ſeine Pflicht, denn die Schwarzen ſind eben 
Diener. Und die Weißen ſind die beſſeren Menſchen! 


Die Föllenmaſchine im Seifepaket. 
Der italieniſche General Bertole und ſeine Frau verletzt. 


Mailand, 22. November. General Bertole aus 
Turin erhielt mit der Poſt ein Paket Seifenwaren. Beim 
Oeffnen des Paketes befand ſich unter den Seifenſtücken ein 
Paketchen in Pergamentpapier gehüllt. Als der General 
und ſeine Frau dieſes Paket öffneten, ereignete ſich eine 
Exploſion. Das Paket enthielt eine Höllenmaſchine. Der 
General und ſeine Frau wurden verletzt und mußten ins 
Krankenhaus eingeliefert werden. Eine Unterſuchung wurde 
eingeleitet. 


Erneute Unterbrechung der chineſiſch⸗ 
japaniſchen Verhandlungen. 


London, 22. November. Die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen der Nankinger und der japaniſchen Regierung über 
die zwiſchen den beiden Ländern ſchwebenden Rechtsfragen 
ſind auf einen toten Punkt angekommen. Die Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen Außenminiſter Wang und dem japaniſchen 
General von Pada, die bereits zweimal unterbrochen wor⸗ 
den waren, ſind auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Die Unter⸗ 
brechung der Verhandlungen wird auf den Druck der Kuo⸗ 
mintang auf die Nankinger Regierung zurückgeführt. 


Die Eingeborenen verlangen die Abſchie⸗ 
bung der Simon⸗Kommiſſion aus Indien 


Konſtantinopel, 22. November. Wie aus Ka⸗ 
bul gemeldet wird, iſt es Mittwoch in Indien in New⸗Delphi 
zu neuen Zuſammenſtößen zwiſchen Demonſtranten und 
Polizei gekommen. Nach der Rückkehr der Simon⸗Kom⸗ 
miſſion von Delaware haben die indiſchen Nationaliſten 
eine Demonſtration veranſtaltet, in der ſie verlangten, daß 
die Kommiſſion ſofort nach London abreiſen ſolle. An die⸗ 
ſer Demonſtration haben mehr als 20 000 Perſonen teil⸗ 
genommen. Die Polizei habe ſcharfe Maßnahmen getrof⸗ 


Freitag, den 23 November 1928 


Zweites Gaſtſpiel von Paul Wegener 
und Eniemble. 


„Jacqueline“, Komädie in 3 Akten von Sacha Guitry. 


Als ich vor drei Jahren das Glück hatte, in Berlin im 
Theater am Kurfürſtendamm Paul Wegener in „Jacque⸗ 
line“ ſpielen zu ſehen, da hatte ich denſelben Eindruck wie 
in der Philharmonie, daß das Schauſpiel „Jacqueline“ 
mehr dramatiſchen als komödienhaften Einſchlags ſei. Es 
iſt möglich, daß die Einſtellung Wegeners zur Geſtaltung 
der Hauptrolle Urſache dafür iſt. 

Armand Berton (Wegener) liebt ſeine Frau Jacque⸗ 
line eiferſüchtig und herriſch. Er trifft beim Nachhauſe⸗ 
kommen ſeine Frau nicht an, wie er es gewohnt iſt. Un⸗ 
ruhe erfaßt ihn: Da muß etwas paſſiert ſein? Tafſächlich 
geſchah ein Unglück. Jacqueline wurde beim Ehebruch in 
flagranti überraſcht und von der betrogenen Frau Villeroye 
(Leonie Duval) erſchoſſen. Berton iſt außer ſich und denkt 
nur an die zugefügte Schmach. „Wenn ſie überfahren wor⸗ 
den wäre, hätte ich mir vielleicht das Leben genommen.“ 
Keinerlei Entſchuldigung hat er für Jacqueline. In ſeinen 
Augen iſt ſie jetzt ein verworfenes Geſchöpf, das auf Abwege 
geriet. Auch der Hinweis ſeines Neffen, des Malers Rene 
Vincelon (Olaf Bach), er ſei ein Menſch ohne Herz, läßt 
ihn nicht gerechter urteilen. j 

Berton verläßt Paris und geht auf Reifen. Mit Su⸗ 
ſette (Grete Wegener⸗Schröder), einer kleinen Lebedame, 
verbringt er einige zufriedene Tage im Süden. Suſette 
will ihn plötzlich, nachdem er ſie beſeſſen hatte, fluchtartig 
verlaſſen. Berton wird ſtutzig. Er zwingt ſie, ihm den 
Grund ehrlich und aufrichtig zu ſagen. „Warum man von 
mir immer fortgeht nach dem erſten Tag.“ Suſette will 
es nicht ſagen, denn ſie hat Angſt vor ihm ſeit jener Nacht. 
Dann aber: „Hat Ihnen noch niemand geſagt, daß Sie ein 
198 Menſch ſind? Warum? Weil Sie ein Tier 
ind. 

Nach Monaten bringt es Berton über fich, wieder 
ſeine Wohnung, in der er mit Jacqueline lebte, aufzuſuchen. 
Schon mit Ruhe kann er über Jacqueline mit dem Maler 
Vincelon ſprechen. Sein Haß und ſeine Verachtung ſind 
verſchwunden. Nur noch ergründen möchte er, wer der 
Schuldige iſt. „Ich war ſchuldig. Sie war unglücklich.“ 
„Was ſie getan hat, hat ſie nicht für den fremden Mann 
getan, ſie hat es gegen mich getan.“ 

Frau Villeroye erſcheint, um ſich für die Ausſage vor 
Gericht, die den Freiſpruch verurſachte, zu bedanken. Berton 
hat vor Gericht ausgeſagt, daß er in ſolch einer Situation 
das gleiche getan hätte. Inzwiſchen hat aber Berton die 
Tat ſeiner Frau verſtehen gelernt. In übermenſchlicher 
ſtarrer Ruhe wirft er der Töterin ſeiner Frau die Anklage 
entgegen: „Sie haben nicht das Recht gehabt, ſie niederzu 
ſchießen“. Er würgt die Frau, um zu erfahren, was Ja⸗ 
equelines letztes Wort geweſen iſt. „Verzeihung!“ Hierauf 
erdroſſelt er ſie und der Vorhang fällt bei dem Ausruf: 
„Jacqueline, ich liebe dich.“ 

Paul Wegener erfüllte ſein Spiel mit einer 
Wuchtigkeit und Feinheit der ſeeliſchen Uebergänge, die alle 
in ſeinen Bann zwang. Seine Erſchütterung war die Er⸗ 
ſchütterung der Zuhörer. Mit einer ſeltenen Meiſterhaftig⸗ 
keit beherrſcht er die Skala der menſchlichen Empfindungen 
und Gefühle. Der Eindruck iſt gewaltig. 

Dies ſoll jedoch dem Spiel der anderen Mitwirkenden 
keinen Abbruch machen. Dieſen muß die Anerkennung ge⸗ 
nügen, daß ſie im Spiel mit Wegener ihren Pflichten nach⸗ 


| gekommen find. Ez. 


Leck in den Schiffsleib geriſſen worden war, kamen die | fen, um Zwiſchenfälle zu verhindern. 


Karriere. 
Roman von Olga Wohlbrück. 
(5, Foriſetzu eg) 


Er zehrte noch immer an dem Ruhm ſeiner einaktigen 
Oper. Der Sängerin, die jo hinreißend geſungen, gedachte 
man nicht mehr, aber der Komponiſt ſorgte dafür, daß wenig⸗ 
ſtens fein Name in lebendiger Erinnerung blieb. Seine Or⸗ 
cheſterkompoſitionen wurden in Konzerten erſten Ranges auf⸗ 
geführt und ernteten viel Beifall, wenn auch nicht immer bei 
der ſtrengen Kritik, jedenfalls aber beim Publikum, das ihn 
bald zu ſeinen Lieblingen zählte. 

Parker berauſchte ſich dann an ſeinen Erfolgen, an den 
Schmeicheleien der Frauen, an den banalen Lobhudeleien der 
Tagesblätter. Und nur die häusliche Miſere vermochte ihn 
auf kurze Zeit zu ernüchtern. In ſolchen Momenten packte ihn 
eine ohnmächtige Wut gegen das Geſchick, das ihn — den unter 
Tauſenden Bevorzugten — in ſo ungünſtige Verhältniſſe ge⸗ 
stellt hatte. 3 

Manchmal verwünſchte er ſeine Ehe, die „verrückte Ideali⸗ 
tät“, die ihn verführt hatte, ein Mädchen ohne Vermögen zu 
heiraten. Die Liebe ſeiner Frau ward ihm zur Laſt, ihre ſtille 
Fügſamkeit zum Vorwurf. 

Allmählich bemächtigte ſich ſeiner im Verkehr mit ſeiner 
Frau eine nervöſe Aufregung, die er immer weniger bemei⸗ 
ſtern konnte. 5 . 

Er vermied fein Heim fo viel als möglich, das Kind be⸗ 
achtete er kaum und Claire würdigte er oft tagelang keines 
Wortes. In ihr jedoch war die alte Liebe nicht erſtorben. Sie 
litt namenlos unter der Entfremdung ihres Mannes. Ver⸗ 
gebens ſuchte ſie eine weichere Stimmung in ihm wachzurufen, 
vergebens forſchte ſie nach den Gründen ſeines veränderten 
Weſens, vergebens beſchwor fie ihn, ihr zu jagen, was ihm an 
ihr mißfiel, was ſie tun ſolle, um ihm wieder lieb und wert 
zu fein — er fette ihren Bemühungen ein hartnäckiges, gleich⸗ 
mütiges Schweigen entgegen. Oder aber — er legte eine Un⸗ 
geduld an den Tag, die fie wieder für lange einſchüchterte. 

„Du verbirgſt mir etwas!“ klagte ſie manchmal und konnte 
es nicht verhindern, daß ihr dabei die Tränen kamen. 

Tränen aber konnte er ſchon gar nicht vertragen. Sie 


reizten ihn dermaßen zum Zorn, daß er, um keine Szen? zu 
machen, laut mit den Türen ſchlug und die Wohnung verließ. 

Tränen ſind ja immer das letzte Argument der Frau, zor⸗ 
niges Fortſtürmen das letzte Argument des Mannes. 

Parker pflegte in ſolcher Stimmung oft planlos in der 
Stadt herumzuirren, mit finſter zuſammengezogenen Brauen 
und blaſſen, verfniffenen Geſichtszügen. Begegnete er einem 
Bekannten, und fragte ihn der nach dem Grunde ſeines ver⸗ 
ſtörten Ausſehens, ſo ſeufzte er ſchwer auf, ſchlug mit der Hand 
durch die Luft und murmelte: 

„Heiraten iſt gut, nicht heiraten iſt beſſer . .“ 

Bald hieß es natürlich, Parker lebe höchſt unglücklich mit 
feiner Frau. Sie ſei eine bornierte, egoiſtiſche Perſon, die dem 
Genius ihres Mannes nicht zu folgen verſtehe, die die Küuſt⸗ 
lernatur in ihm herabzuziehen bemüht ſei in die platte All⸗ 
täglichteit, ja, eine Perſon, die ſogar eiferſüchtig ſei auf die 
Erfolge ihres Mannes uſw „uf. 

Man begegneet Parker von da ab womöglich mit noch 
größerer Sympathie. Die ſchönen Frauen lächelten ihm noch 
verheißungsvoller zu als früher. Es war, als wollten fie ihn 
über ſein häusliches Unglück zu tröſten verſuchen. 

Dadurch wurde Parker immer mehr in dem Gedanken be⸗ 
ſtärkt, daß er tatſächlich unglücklich ſei, und er verbohrte ſich 
geradezu in die Vorſtellung, daß ſeine Frau eine unerträgliche 
Feſſel für ihn ſei, eine Feſſel, die er — wenns nicht anders 
ging — gewaltſam abſtreifen mußte, wollte er geiſtig und 
künſtleriſch nicht elend zugrunde gehen. 

Als er eines Tages wieder über die eheliche Miſere klagte 
und pathetiſch ausrief: 

„Ein Künſtler darf überhaupt niemals heiraten!“ — da 
legte ihm ein Bekannter beſchwichtigend die Hand auf die 
Schulter: 

„Doch, mein lieber Freund! Gerade der Künſtler muß 
heiraten, aber er darf ſich nicht, wie ein Primaner, in das erſte 
beſte hübſche Lärvchen vergaffen und es an den Traualtar 
führen. Der Künſtler muß eine ebenbürtige Partie machen 
Das heißt: er muß zu dem Talent, das ihm von Gottes Gna⸗ 
den gegeben — einen paſſenden Rahmen ſuchen. Der Künſtler, 
der reich heiratet — verkauft ſich nicht! Er hebt im Gegenteit 
die Frau ſeiner Wahl zu einer Höhe empor, die ſie ohne ihn, 
trotz des größten Vermögens — niemals erklommen hätte.” 


„Sie mögen recht haben,“ entgegnete Parker ſinnend. „Ich 
war aber in meiner Jugend ein Idealiſt! Jetzt iſt es zu ſpät, 
praktiſchere Wege einzuſchlagen.“ 

Der Freund lächelte mitleidig: 

„Zu ſpät? Mein Beſter, es iſt nie zu ſpät, eine Dumm⸗ 
heit wieder gut zu machen. Ihren Idealismus in allen Ehren, 
aber er wird zu weibiſcher Sentimentalität, wenn Sie einer 
Jugendtorheit Ihre ganze ſpätere Exiſtenz opfern. Sie ſind 
ein hübſcher, noch junger Mann, haben einen wohlklingenden 
Namen, außerordentliche Verbindungen, werden von den 
Frauen verwöhnt wie ſelten einer — und ſie wollten ſich nicht 
emporſchwingen aus Ihrer gedrückten Lage? Laſſen Sie ſich 
ſcheiden und beginnen Sie ein neues Leben!“ 

„Scheiden!“ wiederholte Parker. 

Das Wort traf ihn wie ein Schlag. Er hatte nie an die 
Möglichkeit, die Eventualität einer Scheidung gedacht 
und nun plötzlich kam es wie eine Erkenntnis über ihn: Schei⸗ 
dung, ja natürlich, Scheidung allein konnte ihn retten. 

Eine kindiſch⸗grauſame Freude blinkte aus ſeinen Augen, 
wie er, den Ratgeber zitternd bei der Hand fallend — mit fait 
unglaublichem Lächeln fragte: 

„Alſo, wirklich. .. Sie glauben, ich könnte mich fo ohne 
weiteres. ..“ Es fiel ihm ſchwer, das Wort auszusprechen. 
Dann aber ſagte er doch laut: „ſcheiden laſſen?“ 

„Gewiß, warum nicht! Ihre Frau iſt doch Proteſtantin? 
Nun alſo, dann ſind die Schwierigkeiten nicht unüberwind⸗ 
lich... Haben Sie Kinder?“ 

„Ein Mädchen, aber das...“ 

Parker machte eine Bewegung, 
das überlaſſe ich gern der Mutter. 

Der Freund lächelte malitiös, 

„Sie find ja ſchon entſchloſſen. alſo nun 
gezögert!“ 

Die Herren ſchüttelten ſich die Hände, und dieſer Hände⸗ 
druck beſiegelte das Schickſal dreier Menſchen. 

Ja, Parker war entſchloſſen. Er wunderte ſich ſelbſt, daß 
ihm der Entſchluß fo leicht geworden war, und daß er nur 
noch den Mitteln und Wegen nachſann, wie er ſeinen Entſchluß 


am leichteſten ausführen konnte. 
(Fortſetzung folgt.) 


die wohl ſagen konnte: 


nur nicht 
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Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 

Ein inniger Dank! 8 
Verklungen ſind die herrlichen Eindrücke des erſten 
November. Tief, tief haben fig ſich in unſere Seele einge⸗ 
graben. Schon längſt drängte es mich, zu verſuchen, in 
Worte zu kleiden, was an Gefühlen in meiner Seele vor⸗ 
ging — aber vergeblich alles Bemühen: es gibt Dinge, die 
man eben nicht beſchreiben kann, Dinge, bei denen Worte 
und Feder verſagen. Aber eins möchte ich tun. — Noch 
einmal nächſt Gott, der uns ſo wunderbar geholfen, all den 
vielen Freunden unſerer St. Matthäikirche mich im Geiſte 
zuwenden und ihnen danken, danken ſo von ganzem Herzen, 
weil ſie am Bau der St. Matthäikirche die vielen Jahre 
hindurch geholfen haben, bis der herrliche Bau im Süden 
der Stadt entjtehen konnte. Reich und arm, vornehm und 
gering, alle, alle haben mitgearbeitet und allen ſei hier der 
Dank von ganzem Herzen ausgeſprochen. Vor allem ſei 
hier gedankt den Spitzen unſerer Behörden dafür, daß ſie 
die Freundlichkeit hatten, an unſerer Feier teilzunehmen. 
Den innigſten Dank möchte ich aber auch denen ausſprechen, 
die mir bei den Einweihungsfeierlichkeiten ſelbſt jo treulich 
zur Seite geſtanden haben. Wenn alles in vorbildlich mu⸗ 
ſterhafter Ordnung ablief, ſo habe ich dies der hervorragen⸗ 
den Mitarbeit des Feſtkomitees zu verdanken, das mit gro⸗ 
ßer Hingebung unter der trefflichen und umſichtigen Leitung 
des Herrn Oskar Dreßler jun. Außerordentliches leiſtete, 
was unſer aller Bewunderung hervorgerufen hat. Allen iſt 
aber hierbei bewußt, daß unſere Polizeibehörde an jenem 
Tage uns einen unſchätzbar großen Dienſt durch Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung erwieſen und gehört daher ihr der 
innigſte Dank der ganzen evangeliſchen Geſellſchaft, den ich 
hiermit öffentlich ausdrücke. Was wäre aber unſere Feier 
geweſen ohne den herrlichen Kirchengeſang und Kirchen⸗ 
muſik. Daher danke ich den St. Trinitatis⸗, St. Johannis⸗ 
und St. Matthäi⸗Kirchengeſangvereinen und dem großen 
gemiſchen Chor, wie auch den Soliſten, Herrn Dr. Schicht, 
Frl. Hamann, Frl. Zölbel, Herrn Wagner, Herrn Kerger, 
wie auch den Muſikern für ihre herrlichen Darbietungen, 
ſowie dem Herrn Kapellmeiſter Bautze für ſeine viele Mühe⸗ 
waltung, die den großen muſikaliſchen Erfolg der Einweih⸗ 
ungsfeierlichkeiten ermöglichte, wie auch Herrn Prof. Tür⸗ 
ner und Kapellmeiſter, die ihn hierbei aufs bereitwilligſte 
unterſtützten. Herzlichſt ſei hier aber beſonders Herrn Prof. 
G. Teſchner gedankt, welcher eigens für die Einweihung der 
Kirche uns eine Perle der Kirchenmuſik geſchenkt, die noch 
oft uns und unſeren Kindern in der Zukunft Erbauung und 
Freude bereiten wird. Auch dem polniſchen Kirchengeſang⸗ 
verein, welcher am Feſtgottesdienſt ſelbſt wie auch am Nach⸗ 
mittage an einem Gottesdienſt teilnahm, ſowie dem Kir⸗ 
chengeſangverein „Aeol“, Gemiſchten Chor des Frauenbun⸗ 
des, Kirchengeſangverein „Zoar“ und dem Konfirmandin⸗ 

nenchor ſei aufs verbindlichſte für ihre Geſänge gedankt. 
In herzlicher Dankbarkeit drücke ich auch all den lieben 
Amtsbrüdern die Hand, welche aus der Nähe und Ferne 
herbeigeeilt find, um an der Einweihung mit dem Herrn 
Generalſuperintendenten J. Burſche an der Spitze teilzu⸗ 
nehmen, wie auch denen, die mit dem Worte Gottes uns an 
dieſem Tage ſo treulich gedient, und denen, die brieflich oder 
durch Telegramme an unſerer Freude teilnahmen. Ein 
„Vergelt es Gott“ auch den vielen Kirchenkollegien der 
Nachbargemeinden, Innungen, Vereinen, Verbänden und 
Organiſationen, die mit ihren Fahnen an der Einweihung 
teilgenommen haben. Auch Herrn Spinnereileiter E. Krentz 
und ſeiner tapferen Schaar ſei herzlichſt gedankt. Nicht in 
letzter Linie aber auch der ganzen Gemeinde, die an dieſem 
Tage des Aufmarſches Tauſender eine wunderbare Difſzi⸗ 
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Zum Tode 
von Hermann Sudermann 


Der berühmte Schriftſteller Hermann Sudermann it 
am Mittwoch nachmittag an den Folgen eines Schlagan⸗ 
falles verſchieden, den er vor 7 Wochen erlitten hatte. 

Hermann Sudermann wurde am 30. September 1857 
in Matziken bei Heydekrug (Oſtpreußen) geboren. Er ent⸗ 
ſtammte einer alten Mennoniten⸗Familie und ſtudierte 
nach der Abſolvierung des Realgymnaſiums in Elbing an 
den Univerſitäten Königsberg und Berlin. 

Seit 1891 war Hermann Sudermann mit der Schrift⸗ 
ſtellerin Clara Lauckner vermählt. 


* 


Der Erzähler Sudermann hat wiederholt Erfolge er⸗ 
zielt, die ſich mit denen feiner Bühnenwerke meſſen können. 
Im Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in 
Stuttgart erſchien bereits im 33. Tauſend die Geſamtaus⸗ 
gabe ſeiner Romane und Novellen. Sein berühmteſter Ro⸗ 
man „Frau Sorge“ iſt in 300 000 Exemplaren verbreitet, 
„Der Katzenſteg“ hat das 200., „Es war“ und „Das hohe 
Lied“ das 100. Tauſend überſchritten. Kürzlich erſchien 
Sudermanns letzter Roman „Purzelchen“ (Untertitel: „Ein 
Roman von Jugend, Tugend und neuen Tänzen“), dem 
wir nachſtehendes Kapitel, das das Werk beſchließt, ent⸗ 
nehmen, „Purzelchen“, das kleine, drollige, ſechzehnjährige 
Berliner Mädel, in dem alle überkommene Innigkeit einer 
verſintenden Generation im Kampfe ſteht mit der verſtän⸗ 
digen Lebensklugheit eines um uns heranwachſenden neuen 
Geſchlechts, iſt die Hauptgeſtalt dieſes heiteren, lebensklu⸗ 
gen Romans, der, wie alle Werke Sudermanns, bei Cotta 
erſchienen iſt. 3 
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plin, Selbſtbeherrſchung und Ruhe gezeigt. Zum Schluß a 
ſei hier auch unſeres Kirchenkollegiums der St. Johannis⸗ 


gemeinde gedacht, das uns in jeder: Beziehung nicht nur 
hilfreich entgegengekommen, ſondern überall bereitwilligſt 


die Wege geebnet hat. Herzlich danke ich aber auch Herrn 


Generaldirektor Ullmann für die gütige Ueberlaſſung von 


Scheinwerfern, Herrn Teichmann für die Illuminierung 


des Turmes und der Firma „Natavis“ für intereſſenloſe 
Anbringung von Lautſprechern. 

Meine Ausführungen wären aber nicht vollſtändig, 
wenn ich hier nicht der deutſchen Preſſe unſerer Stadt ge⸗ 
denken wollte. Jahre hindurch habe ich dieſelbe mit Arti⸗ 
keln, Bekanntmachungen und Aufrufen oft direkt überſchütt⸗ 
tet. Stets aber iſt man mir in den geehrten Schriftleitun⸗ 
gen aufs allerfreundlichſte entgegengekommen und hat mir 
dadurch einfach unſchätzbare Dienſte geleiſtet. Dieſer Groß⸗ 
macht im modernen Leben gebührt daher ganz beſonderer 
Dank und aufrichtigſte Anerkennung und bringe ich dieſen 


Dank im Namen der ganzen evangeliſchen Geſellſchaft. 


Ja, allen, allen, die mitgeholfen, das große Ziel zu errei⸗ 
chen, beſonders dem Kirchbaukomitee, dem unermüdlichen 
techniſchen Ausſchuß mit Herrn R. Buhle an der Spitze, dem 
Gartenfeſtkomitee mit ſeinem unermüdlichen Präſes, Herrn 
Fr. Stelzig, und allen Vereinen und Organiſationen, ein⸗ 
zelnen Gemeindegliedern, Dank, Dank aus tiefſtem Her⸗ 
zensgrunde! Gott vergelte es Euch! — Man verzeihe es 
mir, daß dieſer Dank erſt heute erſcheint. Gleich nach dem 
Feſte war ich aber gezwungen, aus geſundheitlichen Rückſich⸗ 
ten auf einige Zeit auszuſpannen. Daher dieſe Verſpätung, 
die ich mir nicht übelzunehmen bitte. Und ſollte jemand bei 
den Einladungen zum Feſt überſehen worden ſein, ſo ſei er 
überzeugt, daß nicht böſer Wille, ſondern die Unſumme von 
anſtürmender Arbeit die Urſache geweſen it. 
Paſtor J. Dietrich. 


Sport. 


L. K. S. — Wisla hinter geſchloſſenen Türen. 

Unſern Leſern dürfte der Beſchluß der Liga in Sachen 
des Spieles Wisla — L. K. S. bekannt ſein. Der Kampf 
findet zum erſtenmal ſeit Beſtehen der neuen Fußballorga⸗ 
ſation hinter geſchloſſenen Türen ſtatt und der gewöhnliche 
Irdiſche wird dieſem vielverſprechenden Treffen auch für 
teures Geld nicht beiwohnen können. Wie wir erfahren, 
werden zu dieſem außergewöhnlichen Match die Vertreter 
der Preſſe, Mitglieder des P. z. P. N. und der Liga, des 
Spiel⸗ und Difziplinarausſchuſſes, des Schiedsrichterkolle⸗ 
giums, Verwaltungsmitglieder der Wisla und des L. K. S. 
Zutritt haben. Ä 4 

Das Spiel findet um 1.30 Uhr nachmittags auf dem 
W. K. S.⸗Platz zum Austrag. Nach dieſem 27 Minuten⸗ 
Zuſpiel trägt die Mannſchaft des L. K. S. ein Freund⸗ 
ſchaftsſpiel gegen Orkan aus. (es) 


Hasmonea verhängt! 

Hasmonea iſt auf Grund ſeiner Zahlungsrückſtände 
bis auf weiteres vom Verband verhängt worden. Die Liga 
wird eine Reviſion der Bücher vornehmen. Warszawianka 
und Czarni erhalten ſomit kampflos 2 Punkte. 

Infolge des Abſtiegs der Hasmonea in die A⸗Klaſſe 
verlaſſen den Lemberger Verein die beſten Spieler. Redler 
und Steuermann gehen zur Pogon, Krumholtz und Grün⸗ 
berg zur Cracovia. (e-) 


Ein Wintertraining für Fußballer. 
Der Touring⸗Club veranſtaltet für ſeine Fußballer ein 
ſpezielles Winterkraining, das von einem Fachmann ge⸗ 
leitet werden wird. (c—$) 


Purzelchen hatte ſchon wieder Geburtstag. 

Den ſiebzehnten. Das heißt: eigentlich den achtzehn⸗ 
ten, wenn man den Tag der Geburt, den wirklichen, mit⸗ 
rechnet. Aber das tut man gewöhnlich nicht. Und darum 
ſagen wir beſſer: den ſiebzehnten. 

Der Gabentiſch war in dieſem Jahre nicht ſo reichlich 


bedacht wie im vorigen. 


Mama hatte ſchon geſtern geſagt: „Mein liebes Kind, 
wir haben durch deine mißratene Verlobung und die zweck⸗ 
loſe Tanzerei ſo viel Ausgaben gehabt, daß wir uns etwas 
zurückhalten müſſen.“ 

Was die Tanzproben betraf, ſo ſtimmte das freilich 
nicht — höchſtens war die Septemberpenſion dem Haus⸗ 
halt verloren gegangen —, da aber die Eltern von dem 
Debüt und deſſen großem Erfolge nie ein Jota erfahren 
hatten, ſo war ein kleiner Aerger wohl unausbleiblich. 

Doch trotzdem lagen um das Lebenslicht und die ſieb⸗ 
zehn Kerzen herum jo viel nette Geſchenke, daß ſie eine ein⸗ 
gehende Beſichtigung wohl verdient hätten. An doppelten 
Winterſtrümpfen — Wolle mit Seide darüber — ein Vier⸗ 
teldutzend, ein Jumper mit Tutenkamen⸗Muſter und eine 
Handtaſche mit köſtlich geſpritzten Figuren, von Frau Ol⸗ 
den, der Künſtlerin, ſelber bezogen. 

Aber Purzelchen tat beinahe ſo, als wäre das alles 
gar nicht vorhanden. 

Sie ſagte bloß immer: „Sehr hübſch, ſehr hübſch“ und 
blickte zerſtreut darüber weg. 

„Geradezu undankbar“, ſagte leiſe Mama, indem ſie 
ihre breitausladende Herrlichkeit an Papas graulockigen 
Denkerkopf legte. 

Auch die beiden anderen Kinder benahmen ſich ſeltſam. 

Herbert, der ſonſt der Aufmerkſamſte von allen war 
und der ihr im vorigen Jahre die reizenden Strumpfhalter 
hingelegt hatte, war diesmal ohne jedes Geſchenk geblieben, 
und als Mama ihn offen danach gefragt hatte, war er noch 
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Der Thorner Sportklub ſchuldet einigen Vereinen, 


darunter auch Touring und L. K. S., größere Geldbeträge. 


Eine diesbezügliche Anfrage bei der Liga beantwortete der 
Verband, daß er ſich auf der nächſten Sitzung mit dieſer 
Angelegenheit befaſſen werde: \ (c—8 


Bleibt „Union“ in der A⸗Klaſſe? 


Wie wir erfahren, beſteht noch eine Möglichkeit, die 
„Unoin“ vor dem Abſtieg in die B⸗Klaſſe zu ſchügen. Die 
„Union“ hat nämlich einen Proteſt gegen Widzew einge 
bracht. Im Falle dieſe Streitfrage zugunſten der Grünen 
entſchieden wird, jo bleibt die „Union“ in der A⸗Klaſſe⸗ 


Schauturnſeſt im L. Sp. u. Ty. 

Am kommenden Sonntag, den 25. d. M., veranſtaltet 
der L. Sp. u. Tv. in ſeinem Saale, Zakontna 82, ein Schau⸗ 
turnfeſt mit folgendem überaus reichhaltigem Programm: 
1) Allgemeines Schulübungsturnen, 2) allgemeine Frei⸗ 
übungen, 3) Freiübung der Turnerinnen, 4) Kürturnen, 
5) Geſang des gemiſchten Chors, 6) Geſang des Männer⸗ 
chors, 7) Keulenſchwingen mit elektriſcher Beleuchtung. 
Beginn 3.30 Uhr nachmittags. Ein Beſuch dieſer Veran- 
ſtaltung iſt nur zu empfehlen. 


Der Staatspräſident Protektor der Europameiſterſchaften 
in Zakopane. 

Nach einer in der vergangenen Woche beim Staats⸗ 
präſidenten ſtattgefundenen Audienz, an welcher Obſt. 
Bokpowſki und Ing. Weyniewicz teilnahmen, hat der 
Staatspräſident das Protektorat über die Skimeiſterſchaften 
des F. J. S. in Zakopane angenommen und außerdem ver⸗ 
ſprochen, dieſe Veranſtaltung durch ſeine perſönliche An⸗ 
weſenheit zu beehren. 


Dempſey contra Paolino. 


Jack Dempſey, der frühere Schwergewichtsmeiſter der 
Welt und trotz ſeiner Niederlage gegen Tunney immer noch 
das Idol der amerikaniſchen Box⸗Enthuſiaſten, wird wieder 
in den Ring zurückkehren. Bei einem von Neuyorker Jour⸗ 
naliſten zu Ehren des ſpaniſchen Schwergewichtlers Paolino 
veranſtalteten Feſteſſens gab der Spanier bekannt, daß er 
am 15. Juni 1929 gegen Dempſey antreten würde. 
Dempſey, der beim Eſſen anweſend war, wich zwar direkten 
Fragen bezüglich des Kampfes aus, aber es wird mit Be⸗ 
ſtimmtheit angenommen, daß er wieder in den Ring zurück⸗ 
kehren wird. Der Kampf ſoll vom bekannten Boxer⸗ 
Manager Tex Rickard arrangiert werden. Dempſey ſoll 
für dieſen Kampf einen Betrag von einer halben Million 
Dollar erhalten. 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Familienabend im „Stella“⸗Verein. Am Sonnabend, 
den 24. November, veranſtaltet der Lodzer Muſikverein „Stella“ 
im eigenen Lokale an der Wulczanſka 125 einen Familien⸗ 
abend, zu welchem alle Mitglieder des Vereins nebſt Angehö⸗ 
rigen ſowie Mitgliedern befreundeter Vereine und eingeführte 
Gäſte freundlichſt eingeladen werden. Ein reichhaltiges Pro⸗ 
Konzertieren wird die Kapelle unter 
Leitung des allgemein geſchätzten Kapellmeiſters R. Tölg, für 
Humor ſorgt der allbekannte Vereinshumoriſt J. Adler. Wer 
einen heiteren und frohen Abend verbringen will, der ver⸗ 
ſäume nicht, dieſer Veranſtaltung beizuwohnen. 


Ein Arbeiterhaushalt ohne „Eodzer Volks⸗ 
zeitung”, der wäre ohne Licht und Wärme! 


rätſelhafter geworden als ſonſt und hatte mit einem Strei⸗ 
cheln über die Stelle hin, wo ſich gemeinhin die Brieftaſche 
birgt, ſchiefmäulig geſagt: „Das kommt ſpäter.“ 

Gudrun gar ſaß fernab am Fenſterplatz, ſchaute un⸗ 
verwandt auf die Straße hinab und tat, als ob ſie das alles 


nicht das mindeſte anginge. Von ihr ſtanden fünf blutrote, 
Roſen auf dem Geburtstagstiſch. 


Die waren aber ſchon 


Die Schulden des T. K. S. . 


. 


beinahe verblüht. Natürlich! Sie hatte ſie ja bereits vor 


etlichen Tagen gebracht. Und wenn auch Purzelchen im 
voraus geſagt hatte: „Die ſind das Schönſte von allem, 
was ich zum Geburtstage kriegen kann“, die richtige Art 


war es nicht für eine treuſorgende Schweſter. 


Die Uhr zeigte zehn Minuten auf neun, und die El⸗ 
tern rüſteten ſich, um wie alltäglich zum Laden zu wandern, 
da erklang plötzlich im Hausflur die Glocke. 

An einem Geburtstags morgen iſt das nicht zu verwun⸗ 
dern. Auch fehlten noch immer die Blumen, die Willi und 
Kurt und Hans Joachim der Jugendgeſpielin zu ſenden 
pflegten. 

Aber die Wirkung auf die Geſchwiſter war geradezu 
ungeheuer. Gudrun flog in die Höhe, wie von einer Weſpe 
geſtochen, Purzelchen bekam ſchneeweiße Lippen und tau⸗ 
melte gegen die Wand, und ſelbſt Herbert, den ſonſt nichts 
aus der Ruhe brachte, ſpitzte die. Ohren. 

„Was habt ihr bloß alle?“ fragte erſtaunt und tadelnd 
Mama. 

Und der gute Papa, der gern einen kleinen Scherz 
machte, meinte, ſein Kinn ſtreichelnd: „Wenn Herr Gerber⸗ 
ding ſich nicht längſt ſchon verflüchtigt hätte, ſo würde man 
glauben, deine vorjährige Prophezeiung, Herbert, behielte 
recht und der Freiersmann wäre da.“ a 

Man hörte Lina nach vorne kommen. 

Eine Männerſtimme ertönte. 

Dann öffnete ſich die Tür, 
— — — und ſo weiter. 


und und — und — 
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Dem Medium gehört das Gedicht. 


Der Prozeß ums Uhland⸗Manuſkript. 


In dem aufſehenerregenden Prozeß, den der Schriftſteller 
Ernſt Georg gegen das Medium Fräulein Arnheim vor der 
erſten Abteilung des Amtsgerichts Mitte wegen der Beſitz⸗ 
verhäliuifie an dem angeblich in einer ſpiritiſtiſchen Sitzung 
von dem Geiſt Uhlands produzierten Gedicht angeſtrengt 
hotte, wurde heute vormittag unter großer Spannung von 
Amtsgerichtsrat Dr. Golzen das Urteil verkündet, das die 
Klage abwies und damit Fräulein Arnheim, alſo dem Me⸗ 
dium, das Gedicht als Eigentum zuſprgch. Der abgewieſene 
Kläger ſoll ſich damit einverſtandeit erklärt haben, daß das 
zur Zeit bei einem Gerichtsvollzieher deponierte Manufkript 
an Fräulein Arnheim ausgehändigt wird. Das Urteil iii 
vellftredhar; die ſofortige Vollſtreckung kann aber gegen 
einen Betrag von 150 Mark abgewendet werden. 

Beſonders intereſſant war die kurze Begründung, die 
Amtsgerichtsrat Golzen dem Urteil gab. Das Gericht hat 
ſich nämlich, was die Eigentumsverhältniſſe an dem Ma⸗ 
nufkript betrifft, ‚auf den Standpunkt geſtellt, daß das Ma⸗ 
nuſkript herxrenlos geweſen fer, ganz gleich, ob die Auffaſſung 
richtig wäre, daß das Gedicht durch ſpirituelle Kräfte herbei 
gezaubert morden jei oder auf ganz reale Art und Weiſe. 
Falls die Auffaſſung zutreffe, daß es ſich wirklich um ein 
Geiſtermanuſkript handelt, jo habe das für die Rechtsauf⸗ 
ſaſſung keine Bindung, weil nach dem bürgerlichen Geſetz 
rechtsführend nur der lebende Menſch ſei. Wenn das Ma⸗ 
Unſtript auf reale Weiſe herbeigebracht worden ſei, iv habe 
diejenige Perſon, der es früher gehörte, daun aber darauf 
verzichtet. Eigentümer einer herrenloſen Sache fer nach der 
allgemeinen Rechtsauffaſſung derjenige, der davon Beſitz 
ergeife. Wer von dem Manuſkript in der fraglichen Sitzung 
Beſitz ergriſſen habe, ſei nicht mehr mit Sicherheit ſeſtzu⸗ 
ſtellen geweſen, da die Sitzung ſich im Dunkeln abgeſpielt 
hahe. Die Zeugenausſagen darüber gingen auch ausein⸗ 
ander. Die Zeugen Arnheim habe aber ſtets bekundet, daß 
ie das Mauuſkript zuerſt erhalten habe, und der Kläger habe 
auch nicht ſofort dagegen Einſpruch erhoben, als ſie ſich das 
Manuuſkript aneignete. Aus allen dieſen Gründen ſej das 
Gericht zu dem obenerwähnten Urteil gekommen. 


Nette Spazierfahrt. 


herks, wurde bei einem Streit über eine Spielſchuld von 
340 000 Dollar erſchoſſen. Er hatte ſich geweigert, die Schuld 
zu zahlen, weil das Spiel nicht ehrlich geweſen ſei. Er hatte 
ſeine „übliche Leibwache“ um ſich, da ihm ſchon vor einem 
Jahr gedroht worden war, man werde ihm einmal „auf Spa⸗ 
gierfahrten mitnehmen“. 


Für Hunde reſerviert. 
Aber Obdachloſe liegen auf der Straße. 


In Neunork iſt kürzlich ein neues Hotel eröffnet worden, 
zeſſen 91. Stockwerk ausſchließlich für Hunde reſerviert iſt. 
Dort gibt es ein Empfangszimmer und ein großes „Wohn⸗ 
immer“ für Hunde ſowie zahlreiche Schlafkabinen. In 
zwei Küchen werden Hundeſpeiſen nach tierärztlichen Vor⸗ 
ſchrifte“ zubereitet. Jeder Schlafraum iſt der Individualität 
jet ies bierbeinigen Einwohners angepaßt. So haben 
lapaniſche Hunde Räume, deren Wände mit bunter japan 
iger Seide beſpannt ſind, während ſich Bulldoggen und 
Polizeihunde Than mit einfachen grauen Wänden begnügen 


Arnold Rothſtein, einer der berüchtigſten Spieler Neu- | 


oder: Bolts elta n. 


14. Fortſetzung! 


Starr ſtand Marietta unweit der Tür. Ein Burſche mit 
dem abſchreckenden Geſicht eines Mandrills griff nach ihr. 
Sie entzog ſich ihm mit der pantherhaften Gewandtheit ihres 
elaſtiſchen Körpers. Ein Glas ergriff ſie, das warf ſie nach 
dem Angreifer, der mit einem Fluch von ihr abließ. 

„Bravo, Mädel!“ ſchrie ihr Vater herüber. „Ich will 
mein Leben lang keine Gurke mehr freſſeu, wenn du nicht 
das richtige Kaſchemmeublut in dir haſt!“ 

Er führte ſie hinüber zu Jongs, der mit ſachverſtändigen 
Blicken ihren Körper abtaſtete. Später ſaß man um einen 
runden Tiſch bei einer Flaſche Schnaps und beſprach geſchäft⸗ 
liche Dinge. Es gab diesmal einige Schwierigkeiten bei der 
Wiedereinſetzung Gurken⸗Karls in ſein altes Amt als Haus⸗ 
dienen. Während ſeiner Abweſenheit hatte ein anderer ſich 
an ſeine Stelle geſetzt. 

Jonas machte ſich nichts aus dem Neuen, denn Padube 
war ein Gewaltmenſch, der außer allen anderen Autoritäten 
auch diejenige des Wirts verachtete. Ueberdies geriet ſein 
Blut leicht in Siedehitze, und ſo kam es, daß allemal, wenn 
Padube Ordnung ſtiftete, eine fürchterliche Unordnung ent⸗ 
ſtand. 


Da ſchlug Gurken⸗Karl mit der flachen Hand auf den Tiſch. 


So war die Lage. Es beſtand wohl wenig Ausſicht, daß 
ſie ſich zugunſten Gurken⸗Karls und feiner Anſprüche ver- 
ändern würde, denn niemals würde Padube gutwillig das 
Feld räumen. 

Aber da ſchlug Gurken⸗Karl mit der flachen Hand auf den 
Tiſch, daß es wie ein Revolverſchuß klang. Er würde dem 
hergelaufenen Vagabunden zeigen, wer in dieſem Hauſe 
Portiersrechte habe, ſagte er, und das bekräftigte er, indem 
er die Flaſche an den Mund ſetzte und ſie auf einen Zug 
leer trank. 

In dieſem Augenblick trat Padube ein. Mit ſchlendernden 
Bewegungen kam er an den Tiſch. Er griff Marietta unter 
das Kinn und riß ihren Kopf hoch. Als er ſie küſſen wollte, 


obby exwacht. 


„Na also!“ j 
Roh ließ er den Körper Gurken⸗Karls fallen. Er wandte 


ſich Marietta zu, umſchlang ſie, küßte die Willenloſe auf den 


Mund. So würde das Mädchen die Hörige Padubes. 

Uebrigens ſtellte er perſönlich keine beſonderen Anſprüche 
an Mariettas Liebenswürdigkeit. Ein einziges Mal beſuchte 
er ſie in der erbärmlichen Dachkammer, die man ihr anfangs 
im Hauſe des Roten Jonas angewieſen hatte. Sie war 
gerade emſig beſchäftigt. In dem eiſernen Ofen ihres 
Stübcheus hatte ſie den Bolzen eines winzigen Bügeleiſens 
glühend gemacht, um die Hemden ihres Vaters aufzuplätten. 
Als str im Begriff war, mit einem Schürhaken den Bolzen 
in das Eiſen zu ſchieben, packte ſie Padube von hinten um 
die Bruſt. So verſuchte er, ſie auf das Belt zu ziehen. 

Dieſes Unternehmen mißglückte vollkommen. Marietta 
drehte ſich blitzſchnell und ſtieß dem Angreifer das glühende 
Eiſen in das Geſicht. Er ſchlug ſie halbtot dafür und ließ ſie 
liegen. 

„Mein Liebling,“ ſagte er, als ſie ein paar Tage danach 
mit ihm zuſammentraf, „geh nie wieder jo leichtſinnig mit 
einem Plätteiſen um, ſonſt wirſt du früh auf den Kirchhof 
kommen.“ 

Er zwang ſie, bei ihm Platz 
Schnapsglas zu trinken. 

Was denkſt du denn von mir, du magere Ziegen belehrte 
er ſie, „ich mache mir nicht das mindeſte aus dir. Mein Fall. 
das find Weiber wie Brillanten⸗Ida oder wie die dicke Paula 
aus Britz. Eine Sprungfedermatratze aus Fett und Fleiſch 
nrüſſen fie auf den Rippen haben; das bin ich meiner Geſund⸗ 
heit ſchuldig. Aber es gibt ja Leute, die für ſo einen Beſen 
ſchwärmen, wie du es biſt. Da iſt ſo ein alter Sünder, der 
hat dich geſtern geſehen, und nun bildet er ſich ein, er werde 
an gebrochenem Herzen zugrunde gehen, wenn er dich nicht 
kriegt. Er kommt heute abend wieder, und du wirſt ihn auf 
den erſten Blick lieben, oder, wenn du das nicht willſt! daun 
kannſt du morgen vielleicht zugucken, wie man deinen Vater 
den alten Halunken, aus dem Kanal zieht.“ 

Wie das Heranuahen eines Feindes empfand Marietta 
den Anbruch des Abends. Aber er brachle ihr nicht das 
Furchtbare, wovor ſie behte. Der Mann, von dem Padube 
geſprochen hatte, war ein Juwelenhändler. Gütig blickten 
ſeine grauen Augen aus dem alten, vergrämten Geſicht 
Seine trockenen Hände griffen nach Mariettas brauner, ge 
finder Rechten; unendlich ſauft, jo, wie es noch niemals 
jemand tat, ſtreichelte er ſie: 

„Liebes Kind,“ ſagte er, „Sie müſſen mich nicht mißver 
ſtehen. Geſtern ſah ich Sie auf der Straße. Ich folgte Ihnen, 
denn Sie ähneln meiner Tochter. Viele Jahre iſt ſie tot; ſie 
war mir das Liebſte, was ich hatte.“ 

Er wandte ſich ab und ſah ins Leere. Als er 
zu Matrietta ſprach, waren ſeine Angen feucht: 

„Wie temmen Sie in dies abſchenliche Haus?” fragte er 

Da fand ſie auf, zog ihn am Arm: g 
N th will Ihnen alles erzählen. Aber nicht hier, Kommen 
Sie!“ 

Sie verließen die 
Padubes, der mit ein 
tiſch ſaß. 

„Die Kleine macht ſich!“ meinte er anerkennend und leerte 
ſein Glas. 


zu nehmen und aus ſeinem 


1 


aufs neue 


Haſtſtube, verfolgt von den Blicken 
paar Kumpanen am runden Stamm⸗ 


müſſen. Das Hundehotel wird von einem Tiergrzt ge traf ihn ein Fauſtſchlag Gurken⸗Karls Sekundenlang 11 1 g re 7 . 0 
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teitet, Dem mehrere Sranlennäwerterit und Hundewärter fanden ſich die beiden Nivnken gegenüber; aus ihren Augen dem ltr Sie verrate p, bheleich fie Mont er sine Kalbe 
zur Seite ſtehen. Auf die Frage einer amerikaniſchen ſprühte verzehrende Mordluſt. Dann warf ſich der Wirt Stunde Ernie Seine mitleidig Hand ſtrich über ihr Haar 
Zeitung, warum denn der Architekt, der das Luxnsbotel zmiſchen ſie. Nicht hier dürfe die S . So ige K Ü Haar. 


erbaut habe, kein Stockwerk für Kinder reſerviert habe, er 
widerte der Baumeiſter, daß Ehepaare, die ſo viel Geld 
hätten, um in dem neuen Hotel wohnen zu können, ſelbſt⸗ 
verſtändlich kinderlos ſeien. 


Bornholms Befreier wird gefeiert. 


Vor einigen Tagen wurde in Dänemark der 00 Geburts⸗ 
tag des größten däniſchen Seehelden, Jens Koefbed, gefeiert 
Koeſoed war es, der die Inſel Bornholm ſeinem Vaterland 
wieder erobert hat. Nach dem für Dänemark jo ſchmachvollen 
Frieden von Röskilde, der einen der unzähligen Kriege mit 
Schweden beendete, wurde Bornholm im Jahre 1658 an 
Schweden abgetreten. Der ſchwediſche Oberſt Johann 
Priutzenkiold wurde zum Gouverneur der Inſel ernannt und 
ſchlug in dem Schloſſe von Hanastuet ſeine Reſidenz auf 
Schweden brauchte damals Geld und Soldaten, und ſo wurde 


würde alle Gäſte auffällig machen. Man wolle nach dem Hof 


alte Kammer. 
ihn 


will jetzt reinen Tiſch machen mit euch beiden,“ 
brüllte er. 

Den Verletzten riß er mit plumpen Griffen im Bett hoch, 
daß ſich der Verband lockerte und friſches Blut aus den 
Wunden ſtrömte. 


„Ich habe es gewußt, Kind, daß Sie nicht ſchlecht ſind. 
Frauen, die ausſehen wie meine Inge, können es nicht ſein. 
Aber Sie dürfen hier nicht bleiben. Dieſer Ort gleicht einer 
ſchrecklichen Wildnis, ein Rudel von Wölfen iſt auf Ihrer 
Spur; wie lange wird es dauern, dann muß Ihr Widerſtand 
erlahmen, und Sie ſind die Beute dieſer Beſtien.“ 

Marietta ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Unſagbar elend fühle ich mich hier. Aber ich darf 
weglaufen, meines Vaters wegen.“ 

Der Alte überlegte. 

„Es geht nicht,“ ſagte er ſinnend⸗ „Wenn ich noch mein 
Vermögen hätte und das Haus in Beveren, dann würde ich 
verſuchen, ihm eine Beſchäftigung zu geben, obgleich ih an 
einen Erſolg nicht glaube. Das Laſter iſt ein freſſendes 
Uebel, wie Tuberkuloſe oder Krebs; man heilt es im erſten 
Stadium, oder man heilt es nie. Aber ich könnte auch gar 
nicht daran denken, ihn mitzunehmen.“ 


Haud in Hand ſaßen fie da und ließen die Köpfe hängen. 


richt 


die Bevölkerung mit ſchweren Steuerlaſten belegt. Im De⸗ „Hör zu, alter Schuft!“ ſchrie der fürchterliche Beſucher⸗ Dann holte der Alte einen . hervor. Er ſchrieb 
zember desſelben Jahres erſchien Jens Koeſoed mit einer „Du kannſt deine Hausknechtsſtelle wieder kriegen, aber du | ſeine Adreſſe auf und reichte fie Marietta. 


kleinen Flotte vor der Inſel, perſammelte die männliche Be 
völkerung um ſich und erſtürmte das Schloß, das mit Ka 
nonen und Munition reichlich verſehen war. Der Aufſtand 
verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle über die ganze Inſel. und 
dem ſchwediſchen Gouverneur blieb nichts anderes übrig, 
‚als ſchleunigſt die Inſel zu verlaſſen. Jens Koefoed bekam 
Tür ſeine tapfere Tat den Ehrentitel Bornholms Befreier. 


Ein ganzes Haus wird geſtohlen. 


Als in dem Dorfe Peace im amerikaniſchen Staate 
Miſſouri die Kinder morgens zum Unterricht gehen wollten, 
fanden ſie den Platz, wo die Schule ſtand, leer. Ueber Nacht 
datten Diebe das kleine Barackengebände in ſeine Einzel⸗ 
teile zerlegt und dieſe weggefahren, ohne daß man bisher 


eine Spur non den Tätern entdecken konnte. 3 


mußt mir das Mädel dafür geben!“ 

Marietta ſtand im Hintergrund des Zimmers. Mit beiden 
Händen lehnte fie ſich gegen die Wand. Das Eutſetzen ſog 
ihr alles Blut aus den Adern und erfüllte ſie mit eiſigen 
Schauern. 

„Na, du haſt wohl keine rechte Luſt?“ fragte Padube den 
wehrloſen Feind. 

Seine Hand legte ſich um die Kehle Gurken⸗Karls⸗ 

„Ueberlege ein bißchen raſcher, du Lump!“ 

„Frage Marietta!“ röchelte der Gedroſſekte. 

Nach dem Mädchen blickte ſich Padube um. Nicht einen 
Augenblick lockerte dabei ſeine Hand den Griff um Gurken⸗ 
Karls Hals. 

„Wie iſt es, Schatz, foll ich ihn kalt machen, oder willſt du 
ein bißchen nett zu mir fern?“ 

Aus ihren Aengſten ſchrie fie auf: 

„Laſſen Sie ihn los, um Goftes willen; ich werde alles 
tun, was Ste ſagen!“ 


—— 


Wir 


TER werden Rat 
mittag zu mir.“ 

Als er ging, reichte er Marietta einen Hundertmarkſchein 
Ihre Hand zuckte zurück. Er legte den Schein auf den Tiſch. 

„Nehmen Sie, Kind!“ ſagte er. „Ich bin nicht mehr reich. 
aber ich bin auch nicht arm. Das Geld da bedeutet nicht viel 
für mich, für Sie bedeutet es alles. Das werden Sie er⸗ 
fahren, ſobald Sie dem Menſchen begegnen, der mich m 
Ihnen führte. Geben Sie ihm einen kleinen Belrag, weun er 
darauf beſteht, aber laſſen Sie ihn im Zweifel, wie Sie das 
Geld verdienten. Und kommet Sie beſtimmt morgen; ich 
will Ihnen Gelegenheit geben, Ihre Schulden ab zuzahlen.“ 

Bald nachdem der Juwelier das Haus verlaſſen hatte 


ſchaffen. Kommen Sie morgen vor 


Flopfte Paduhe an Mariettas Tür. Sie hatte ſich eingeriegelt 


aber das half ihr nicht viel. 
„Mach auf, mein Schatz, oder ich trete die Fill ung ein 
und nachher Tannit du was erleben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


in kultureller und wirtſchaftlicher Ye» 
ziehung kann nur von einer Zeitung 
vertreten werden, die ſich als alleinige 


„Lodzer Volkszeitung“! 
BE rn. 


olksgenoſſe! Deine Sache 


den Schutz der Intereſſen des werktätigen 
Volkes gemacht haz. Darum leſe und 
das Blatt des werktätigen Volkes, die 


Aufgabe 
deutſchen 
verbreite 


4 Leder Bolflägeitun 


6. 


Has Land, wo der Volſchewismus Konzeſſionen macht. 


Ein deutſcher Gelehrter über ſeine Erfahrungen. — Wiſſenſchaftliche Leiſtungen in Taſchkent. 
Vom Schreckenskerker zur Volksbibliothek. : 


Die Erforſchung Aſiens bietet noch immer genug Auf⸗ 
gabenz unſere Kenntuls von weiten Gebietsteilen, dieſes 
Kontinents weiſt noch viele Lücken auf. Neuerdings ſind 
wieder deutſche Gelehrte an der Entſchleierung des Erdteils 
beteiligt. Einer dieſer Forſcher, Profeſſor A. Schulz (Königs⸗ 
bera), bielt dieſer Tage in der Geſellſchaft für Erdkunde zu 
Verlin einen ſeſſelnden Vortrag über ſeine Neife in Ruſſiſch⸗ 
Mittel» und Ditaften im Jahre 1927. „Es iſt reizvoll, ſeſtau⸗ 
ellen“, führte der Vortragende aus, „auf welche Weiſe der 
Bolſchewismus verſucht, in Aſſen feſten Fuß zu faſſen, indem 
er ſich nicht nur den verſchiedenartigſten Kulturen der zahl⸗ 
reichen Völkerſtämme, die das ſowfetruſſiſche Alien bevölkern, 
fondern auch den Naturverhältniſſen anpaßt. Nicht immer 
bat es der Bolſchewismus leicht, ſich mit der konſervativen 
Tradition der Völker zu vertragen, ohne die Völker ſelbſt zu 
verletzen. Beſonders in Turkeſtan muß die Sowfjetiſierung 
mit großer Vorſicht durchgeführt werden. Allerdings iſt hier 
auf dem Gebiete der Hygiene und durch die Befreiung der 
breiten Volksſchichten von dem Joch der Fürſten viel Poſi⸗ 
tives erreicht worden. Turkeſtan, ein Land, das zu 90 Prozent 
eine Wüſte iſt, bietet dem Forſcher unſchätzbares wiſſenſchaft⸗ 
liches und ethnographiſches Material. Das Quellengebtet 
der großen turkeſtaniſchen Flüſſe in Pamir iſt ſo gut wie 
unerforſcht, und ſogar einem Spen Hedin, dem führenden 
Aſienforſcher, iſt es 


nicht gelungen, den höchſten Schneeberg zu beſteigen. 


Die Karten des Quellengebietes des Amu⸗Darja find immer 
noch unvollſtändig und bedürfen einer gründlichen Berich⸗ 
tigung. Erdbeben und leichtere tektoniſche Erſcheinungen 
und hier ſehr häufig und erſchweren ſowohl die Forſchung 
als auch die kartographiſche Aufnahme. 

Aus dem Quellengebiet begab ſich der Vortragende in das 
Steppengebiet des gewaltigen Amu⸗Darja, der ſtellenweiſe 
die ungeheure Breite von ſieben bis elf Kilometer erreicht. 
Die Kultur drängt ſich hier, wie es in Wüſtenlandſchaſten 
eis der Fall iſt, an die Ufer des Fluſſes ſowie an die in 
der Wüſte zerſtreuten Oaſen. Turkeſtan wurde von der 
Spomjetregierung in zwei ſelbſtändige Republiken, Usbekiſtan 
und Turkmeniſtau, eingeteilt. In der Hauptſtadt Usbe⸗ 
kiſtaus, Taſchkent, dient eine Univerſitüt der praktiſchen Er⸗ 
ſorſchung des Landes. Hier werden wertvolle ſopographiſche 
und meteorologiſche Arbeiten ausgeführt. Die Sternwarte 
und die meteorologiſche Station ſind muſterhaft eingerichtet 
und mit den letzten Errungenſchaften der Technik ausgerüſtet. 
Ju dieſer Stadt ſtößt, wie jo oft in Sowietrußlaud und noch 
öſter in Sowfetaſien, 


Gegenwärtiges und Uraltes 


hart anſeinauder. So ſtehen vor uralten Denkmälern, 
Moſcheen und Paläſten rieſige, mit rotem Tuch verkleidete 
Nednertribünen, von denen köommuniſtiſche Redner dem 
Volt, das immer noch in uralter Tradition wurzelt, die 
Grundlagen der Sowfetideblogie beizubringen verſuchen. 
In Samarkand iſt das ehemalige kuppelfſörmige Staals 
gefängnis von Turkeſtan in eine Volksbibliotherk umge 
wandelt, eine Maßnahme, deren propagandiſtiſcher Wert uns 
oerfennbar ilt. 

Noch in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, 
alſo vor der Zeit der Einverleibung Turkeſtans in das 
ruſſiſche Reich, ſchmachteten hier in unterirdiſchen Käſigen 
unglückliche Gefangene, die nur von den Almoſen der 
frommen Pilger lebten, die das Gefängnis beſuchten. Es 
geſchah oft, daß Gefangene bei lebendigem Leibe vom Un⸗ 
geziefer aufgefreſſen wurden und unter furchtbaren Qualen 
ſtarben. Unweit dieſer Stätte des Grauens ſieht man den 
hiſtoriſchen Hinrichtungsturm, einen etwa 50 Meter hohen 
Bau im orientaliſchen Stil. Die zum Tode verurteilten 
Verbrecher wurden hier in die Tiefe geſtürzt das war 
die natiunale Todesſtrafe, wie ſie 


das patriarchaliſche Geſetz in Samarkand 


vorſah. Inu Aſchabad, der transkaſpiſchen Stadt, herrſcht 
furchtbare Wohnungsnot, ſo daß ſogar die Beamten in der 
verpeſteten Luft der Karawanſereien hauſen müſſen. In 
allen dieſen Städten gibt es mehrere Lenindenkmäler; aber 
es ſcheint, daß man noch nicht genug davon hat, denn es 
werden immer neue errichtet. 

Tiefe Eindrücke empfing der Gelehrte auch von ſeiner 
Meile durch Oſtaſien. Die noch wenig bekannte Küſte des 
Fernen Oſtens bei Wladiwoſtof iſt mit Ausläufern der 
Taiga, des ſibiriſchen Urwaldes, bedeckt. Urwald bedeutet 
in dieſem Fall kein undurchdringliches Dickicht; dieſes iſt nur 
unwegſam und unpaſſierbar, wo es wirklich vorhanden iſt. 
Im fbrigen iſt die Taiga durch gewaltige Waldbrände 
„durchlöchert“. Ohne dieſe Brandflecke könnte man den Weg 
durch dieſen Wald, in dem es tagsüber finſtere Nacht iſt, 
kaum finden, Ein typiſches Bild, das der Taiga eigentüm⸗ 
lich iſt, ſind kahle, rauchende Stellen mit verkohlten Baum⸗ 
ſtſimpfen — eine Einöde, in der man wochenlang wandern 
kann, ohne Menſchen und ohne ein einziges Tier zu treſſen. 
Die Hauytſtadt dieſes Gebietes iſt Wladiwoſtok, das mit 
ſeinen 150 000 Einwohnern internationgles Gepräge hat. 
Hler, in der ſogenannten Republik des Fernen Oſtens, muß 
der Bolſchewismus auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe weit⸗ 
gehend Rückſicht nehmen, beſonders da ſich erwieſen hat, daß 
die Knebelung des Privathandels kataſtrophale wirtſchaft⸗ 
liche Folgen nach ſich zog. Demnach muß Wladiwoſtok als ein 
wichtiges Exportzentrum vor allzu kraſſen Experimenten 
verſchon bleiben. * 

Ein wertvoller Exportartikel iſt neben der berühmten 
Sojabohne die Pflanze Tſchentſchen, die in großen Quan⸗ 
titäten nach China ausgeführt wird. Dort wird dieſer 
Pflanze zauberiſche Kraft beigemeſſen; ſie ſoll beſonders die 
Zeugungskraft ſtärken. Die Tſcheutſchenſammler machen an 
einer Pflanze, die bis zu ihrer Vollblüte zwei Jahre braucht, 
ein beſonderes Zeichen und 


fallen fe im Walde weiter wachſen. 


So groß iſt die Verehrung der Gottheit, die in der Tſchen⸗ 
tſchenwurzel Geſtalt angenommen hat, daß nicht einmal der 
verwegenite chineſiſche Räuber es wagen würde, eine ge 
zeichnete Pflanze, die als heilig gilt, anzurühren, denn der 
Raub einer einem anderen gehörenden Tſcheutſchenpflanze 
iſt eines der ſchwerſten Verbrechen, das ein Chineſe begehen 
kann. Die Häfen an der oſtaſiatiſchen Küſte haben ein un⸗ 
wirtliches Klima, da fie offen liegen und nicht geſchützt find. 
Die Schiffe müſſen deshalb ſo ſchuell wie möglich ihre Fracht 
an Bord nehmen und den Hafen verlaſſen. In der Tetuſche⸗ 
bucht befindet ſich eine Zinkgrube, die den Engländern als 
Konzeſſion gegeben iſt, an der ſich auch eine deutſche Firma 
beteiligt Jedoch hat der Betrieb mi eußerordentlichen 
Schwierigekiten zu kämpfen. Allein die Ausgaben fir die 


Arbeiterwohnungen belaufen ſich auf 50 Prozent der Geſamt⸗ 
koſten, fo daß ſich der Betrieb, wie er heute organifiert iſt, 
noch nicht rentiert. 


Sie find filmmüde. 
Greta Garbo und Pola Negri wollen ſich zurückziehen. 


Greta Garbos Kontrakt in Hollywood läuft zwar noch 
einige Zeit; fie ſoll ſich aber entſchloſſen und fait jedem im 
Atelier geſagt haben, fie wolle den Staub von Hollywood für 
allg Zeit von den Füßen ſchütteln, wenn fie dieſen Monat 
in ihre ſchwebiſche Heimat zurückgekehrt je: In ihrer Im: 
gebung iſt bekannt, daß ſich Greta nie in Hollywood glücklich 
fühlte. Sie hatte Differenzen wegen des Kontraktes mit 
Metro⸗Goldwyn⸗Mayer und Meinungsverſchiedenheiten im 
Atelier wegen ihrer Rollen. 

Es heißt, Greta Garbos Gage betrage gegenwärtig 1500 
Dollar die Woche, bei einem Kontrakt von 52 Wochen im 
Jahre. Sie ſoll über 100 000 Dollar in bar haben und damit 
zufrieden ſein, da es für den Reſt ihres Lebens reicht. 

Auch Pola Negri beabſichtigt, ſich nur noch zweit Jahre 
der Filmarbeit zu widmen, da ſie den Wunſch hat, zu Zeiten 
ihrer höchſten Filmerſolge auszuſcheiden. Sie will zum 
Theater zurückkehren und ſich auch an die Abfaſſung ihrer 
„Lebenserinnerungen“ machen. Der Hauptgrund für Pole 


Negris baldigen Abſchied vom Jupiterlicht jei, wie der „Ex: 
preß Poranny“ erfährt, in der Gefahr einer Augenerkran⸗ 
kung zu ſuchen 


Das brennende Waſſer 


Feuergefährliche Waſſerflaſchen. 


Ein kleiner Brand, der kürzlich im Londoner Stadt; 
haufe entſtand, erhält durch die Umſtände, die ihn hervor⸗ 
gerufen hatten, ſeine beſondere Bedeutung. Der Feuſter⸗ 
rahmen geriet nämlich durch eine im Fkenſter ſtehende 
Waſſerflaſche in Brand, die die daraufſallenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen in einen Brennſpiegel verwandelt hatten. Auß 
Grund dieſer Wahrnehmung hat der Oberbürgermeiſter eln 
Rundſchreiben an alle Abteilungsleiter der ſtädtiſchen Büros 
gerichtet, in dem er auf die Feuergefährlichkeit der dem 
Sonnenſtrahlen ausgeſetzten Waſſerflaſchen hinweiſt und 
hat angeordnet. daß in Zukunft die Waſſerflaſchen der Büros 
einen Platz erhalten, wo fie von den Sonnenſtrahlen nicht 
getroffen werden können. Der Fall itcht indeſſen nicht ver⸗ 
einzelt da, denn auch mehrere Brände in Privathäuſerm 
werden auf die gleiche Urſache zurückgeführt. 


Ehehandidaten von 16 Jahren. 


Das heiratsluſtige England. 


Im Jahre 1927 wurden in England 308 700 Ehen voll⸗ 
zogen, das find 28 500 mehr als im voraufgegangenen Jahre. 
Auffallend hierbei iſt, daß die meiſten Heiratsluſtigen jung, 
ja ſehr jung waren. Bei nicht weniger als 58 000 Paaren⸗ 
waren Braut und Bräutigam noch nicht 21 Jahre alt, 345 
Bräuichen waren exit 15 Jahre, zwölf männliche Ehekandi⸗ 
daten erſt 16 Jahre alt, Dieſen gegenüber ſtehen 1295 
Männer und 963 Frauen, die über 70 Jahre alt waren. 


Verſicherungsagenten mit Nollſchuhen. 


Die Vertreter eines großen amerikaniſchen Verſicherungs⸗ 
konzerns in Cineinati find mit Rollſchuhen auf Gummirädern 
ausgeſtattet worden, damit ſie ihre Arbeit ſchneller und ge⸗ 
räuſchloſer erledigen können. / 
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Eine Krenzaufrichtung im Gebirge. 


Eine deutſche Gebirgskompagnie von 
19. Jägerbataillon hat kürzlich auf dem ſüd⸗ 
lichſten Grenzberg des Deutſchen Reiches, 
dem Biberkopf (2600 Meter hoch] ein Gipfel⸗ 
kreuz errichtet, um das Andenken der in den 
Bergen gebliebenen Kameraden zu ehren. 
Der Transport und die Aufrichtung des 
Kreuzes bereiteten außerordentliche Schwie⸗ 
rigkeiten. — Die Soldaten mit dem ange⸗ 
ſeilten Kreuz bei der ſchwierigen Arbeit der 
Aufrichtung des Kreuzes auf der Spitze. 


Es ging um Syriens Ehre. 


Mordprozeß in Beirut. — Die Ermordeten waren ſchuld. 


Eine Dorftragödie, bei der ſich Sippenhaß, Ueberheblich⸗ 
leit des europätiſierten Levantiners, ſüdliche Sexrualgier, 
orientaliſche Familienehre und Blutrache in einem Doppel⸗ 
morde entladen haben, ſand vor dem Oberſten Gerichtshof 
der Libanon⸗Republik dieſer Tage in Beirut ihr Ende und 
ihre Sühne. Am 14. Juli war ein in Syrien bekannter 
und ſeiner Begabung wegen geſchätzter eingeborener Maler, 


„Khalil Saleeby, und ſeine Frau, eine Amerikanerin, die zum 


| 


Beirnter amerikaniſchen Koſulat in myſterißſen Beziehungen 
ſtaud, vos der Tür ihres Hauſes in dem nicht weit von 
Beirut gelegenen Dorſe Btallum erſchoſſen worden. Die 
Polizei ſtellte ſeſt, daß der Mord von 5 Leuten verübt wor⸗ 
den war, von denen drei nahe Verwandte des Getöteten 
waren. Auf Grund der Mitteilungen des Chauffeurs, in 
deſſen Auto die Mörder nach verübter Tat geflüchtet waren, 
gelang es ſchnell, ihre Spuren zu ermitteln. Sie wurden 
einige Wochen nach der Tat in einem kleinen Dorfe an der 
trausjordaniſchen Grenze aufgefunden und verhaftet. 


Der Verhandlungen gegen die Täter gingen unter 


ungeheurer Anteilnahme der geſamten ſyriſchen 
Oeffentlichkeit 


vor ſich, weil der Prozeß nicht nur ein ſchreckliches Bild 
von Familienhaß entrollte, ſondern weil er auch intereſſante 
politiſche Zuſammenhänge aufgedeckt hat. Khadil Saleeby, 
der in guten Beziehungen zur Regierung ſtand, und ſeine 
Frau, die als politiſche Vertrauensperſon ſich der Protektion 
des amerikaniſchen Konſulats erfreute, hatten ſich unter die⸗ 
ſem doppelten Schutz zum Tyrannen ihres Dorfes aufge⸗ 
worfen. Beide benutzten ihre Machtſtellung dazu, um ihre 
Verwandten und Landsleute in unerhörter Weiſe zu quälen. 
Die Urſache des Streites zwiſchen den Ermordeten und dem 
übrigen Dorf war eine Quelle, die urſprünglich Allgemein⸗ 
beſitz des Ortes geweſen war. In langwierigen und er⸗ 
bitterten Prozeſſen, wie ihn nur Bauern um ihren Beſitz 
führen können, war das koſtbare Gut dem Ehepaar zuge⸗ 


ſprochen worden, weil die Gerichte ſich dem einflußreſchen 


Paar gefällig erweiſen wollten. 
Der Maler, 4 
ein nervöſer Hitzkopf 
und überheblicher Menſch, begann, von der Frau verhetzt, 


"fein Mütchen an den Unterlegenen auf grauſame Art zu 


kühlen. Sie enthielten, ſelbſt ihren nächſten Verwandten, 


das Waſſer der einzig guten Quelle des Ortes vor und 


zwangen die Dörfler, nur aus reiner Freude an der Schädi⸗ 
gung des Schwächeren, eine infizterte Quelle zu gebrauchen, 
die Krankheiten verurſachte, vor allem aber das Vieh zu 
Grunde richtete.“ 

Der Maler begnungte ſich aber nicht mit der Rolle des 
Dorftyrannen, ſondern gefiel ſich auch in der des Dorf⸗ 
ſultans. Die Vernehmung eines der Angeklagten, eines 
der Vettern Saleebys, enthüllte ein bisher unentdecktes 
ſurchtbares Verbrechen, für das der Ermordete moraliſch 
verantwortlich iſt. Er bekannte ſich als der Mörder der 
eigenen Schweſter, die, von Khadil Saleeby vergewaltigt, 
aus Furcht vor der Schande von Hauſe geflohen war. Ein 
Familienrat beſtimmte ihn zum Retter der Sippenehre, man 


ermittelte den Aufenthalt der Eutflohenen in Tyrus und⸗ 
der Bruder holte ſie eines Nachts aus ihrem Zufluchtsork 
und ſtürzte ſie vom Felſen hinab ins Meer. 

Der Prozeß war durch feine ſenſationellen Hintergründe 
zu einer nationalen Angelegenheit geworden. Eine Samm⸗ 
lung im ganzen Lande hatte Mittel geſchaffen, 


um den Angeklagten die beſten Verteidiger Syriens 
zur Seite zu ſtellen. 


Trotz ihrer Bemühungen und trotzdem die Ausſagen ſämt⸗ 
licher Zeugen den Ermordeten das denkbar ungünſtigſte 
Zeugnis ausſtellten, blieb der Gerichtshof hart. Drei der 
Mörder wurden zum Tode, einer zu lebenslänglicher und 
der fünfte zu 15 jähriger Zwangsarbeit verurteilt. Nach 
der allgemeinen Auffaſſung wäre das Urteil weniger hart 
ausgefallen, wenn Saleebys Frau nicht Amerikanerin ge⸗ 
weſen wäre. So aber fürchteten Richter und Regierung 
Komplikationen mit dem mächtigen Konſulat der Vereinig⸗ 
ten Staaten. 8 


Der Präſident der Republik des Libanon und der fran⸗ 
zöſiſche Oberkommiſſar wurden um Begnadigung der zum 
Tode Verurteilten beſtürmt. Ein Zug von Frauen, Ver⸗ 
wandte der Verurteilten, drang in das Serail, dem Palaſt 
des Präſidenten, ein und flehte weinend um Gnade. Der 
Präfident war tief gerüht, blieb aber unerbittlich, lediglich 
der dritte der Verurteilten wurde dem Henker entrifien: 
und ſeine Begnadigung zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
durchgeſetzt. Nach ſyriſcher Sitte wurden die beiden anderen 
ſchon am nächſten Morgen vor dem Juſtizpalaſt öffentlich im 
Beiſein einer ungeheuren Menge hingerichtet, die tief er⸗ 
griffen dem letzten Akt des entſetzlichen Dramas beiwohnte 


300 Kanarienvögel funken rund. 
Ein geglüdter Berſuch. 


Ein eigenartiges Orcheſter war ums Mikrophon von Bir⸗ 
mingham verſammelt: 300 zugedeckte Käſige ſtanden da, und 
als der Anſager um Aufmerkſamkeit gebeten hatte, wurden 
gleichzeitig die Decken entfernt und 300 Kanarienvögel ſchmet⸗ 
terten ihr Lied in die Wellen. Der Verſuch kann als voll⸗ 
kommen geglückt bezeichnet werden, keiner der Sänger jcheint 
indisponiert geweſen zu ſein. - 


Regenihirm mit Bullaugen. 
Große Nachfrage. 


Die neueſte Errungenſchaft auf dem Gebiete der Mode ifl 
der Regenſchirm mit Bullaugen. Bisher wurde es als ſtörend 
empfunden, daß man bei aufgeſpanntem Regenſchirm nicht viel 
von den Vorgängen auf der Fein Diefer Mißſtand⸗ 
führte zu der Erfindung des Regenſchirms mit Bullaugen. 
807 9455 Ueberſicht geſtattet. Die neuen Schirme werden viel 
gekauft. 


